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Das kommende Geſchlecht
erſcheint in freier Folge. Bier Hefte bilden einen Band.

Der Bezugspreis beträgt für einen Band Mark 16.— für ein Einzelheft

je nach Umfang.

1 .

Die
ie Zeitſchrift, an deren Entſtehen und Ausbau außer der Deutſchen Ges

redſchaft für Bevölkerungspolitik die Vereinigung für Familienwohl

(Düſſeldorf) einen weſentlichen Anteil hat, will den inneren Zuſammenhang

zwiſchen den Tatſachen der Biologie und der Forderungen der Sittlichkeit

verſtändlich machen und möchte ſo an threm Seil ſich als Hüterin der deutſchen

Familie und der geſchlechtlichen Reinheit und Treue des deutſchen Bolfes erweiſen .

Das vorliegende Heft enthält folgende Beiträge :

Geh.-Rat Prof. Dr. Reinhold Seeberg (Berlin) :

Der finderregen in ſeiner Bedeutung für das natür :

liche und fittliche Wohl der Familie ... 117

Senator Wilhelm Schidenberg, Leiter des Fürſorgeamtes der Stadt Hannover :

Die Wertung des Kindes durch die Verwaltung einer

deutſchen Großſtadt
126

1. Keimendes Leben und Wlegentind

2. Kleinkind

3. Schulkind

4. Kinderreiche Familien

Oberbürgermeiſter Dr. Luther ( Eſſen ):

Wohnungsfürſorge für kinderreiche Familien 144

şans v. Glümer, Geſchäftsführer des Kruppſchen Bildungsvereins :

Die Familie in der Fabrikwohlfahrt
148

Dr. Frik leng , Privatdozent für Hygiene (München ):

Einige wirtſchaftliche Forderungen der Raſſeus

hygiene zum Wohl der Familie 155

Gottfried Sloffers, Geſchäftsführer der Vereinigung für Familienwohl ( Düſſeldorf):

Selbſthilfe und die Bünde der Kinderreichen .... 158

Dr. Hermann Mu dermann (Bonn) :

Zur Wertung der Qualität des Kindes 159

Die Verantwortung für die einzelnen Beiträge dieſer Zeitſchrift tragen die Verfaffer ſelber.

Alle Zuſchriften ſind zu richten an die Schriftleitung „Das kommende Geſchlecht“, Born,

Hofgartenſtraße 9. - Da in jedem Heft wie im vorliegenden ein Grundgedanke durchgefahr !

werden ſoll, wird dringend gebeten , keine Sandſchriften einzuſenden,

die nicht eigens verlangt wurden.
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Der Kinderſegen in ſeiner Bedeutung für das
V.1 : 4

natürliche und fittliche Wohl der Familie

Von Geh. Rat Prof. Dr. Reinhold Seeberg, Berlin

Man ſagte zu Beginn des 20. Jahrhunderts, ein ,, Jahrhundert des

findes " folle es werden, aber während man ſo unentwegt Fahr um

Jahr weiter redete , machten die Eltern es ſich vielfach mit der Erziehung

der Kinder ſehr viel leichter als in früheren Jahrhunderten undfing die

Zahl der Geburten langſam aber ſicher an abzunehmen. Der Strieg iſt

nicht imſtande geweſen dieſen beiden übelſtänden abzuhelfen. Im Ge

genteil, er hat ſie zum höchſten geſteigert. Der Mangel an einer ziel

bewußten Erziehung der Jugend hat, wie nicht anders zu erwarten

war, eine Zuchtloſigkeit hervorgebracht , der man durch alle Verſuche der

Selbſterziehung der Jugend nicht wird ſteuern können. Und der Ge

burtenrücgang nimmt weiter ſeinen verhängnisvollen Gang:
Iedermann verſteht, daß man heute mancherlei Gründe für die Vers

hinderung neuer Geburten anführen kann. És ſind vor allem die wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe , die hier in Betracht kommen. Wer tvil in

einer Zeit, da er ſich ſelbſt kaum durchbringen kann , die Sorge für

Weib und ſind auf ſich nehmen ? Und wer hat, wenn er geheiratet hat,

die Freudigkeit zur Verantwortung für eine größere Kinderzahl ? Die
weſentlich gleichen Löhne und Gehälter für Mann und Weib hindern

die Ehefreudigkeit, denn wer will das zu zweien verzehren , was ihm

als einzelnem zukam ? Die Ungewißheit hinſichtlich der Zukunft oder

vielmehr die Gewißheit der Verſklavung unſeres Volkes bei Durchführung

des Verſailler Friedens unterbinden in weiteſten freiſen ben Willen

zum Kinde . Es iſt wie damals, als die antike Welt zuſammenbrach; wir
verſtehen heute beſſer als früher die tiefe Abneigung der alten Welt, das

eigene elende Daſein fortzupflanzen . Fruchtabtreibung oder Verhin

derung der Empfängnis kommen immer mehr an die Tagesordnung .

Aber wie immer iſt dies Treiben begleitet von einer zunehmenden Ver

rohung und Vertierung des geſchlechtlichen Lebens. Der ſinnliche Genuß

iſt alles, was die Geſchlechter zu einander zieht . Es iſt kveiter nicht

verwunderlich, daß die heute noch breite Schichten unſeres Volkes be

herrſchende materialiſtiſche Weltanſchauung dieſe Zuſtände zu rechtfer

tigen bereit iſt. Der Menſch ſei nun eben ein Sinnesweſen und habe als

ſolches ein Recht auf ſinnlichen Genuß und ſinnliches Behagen, es ſei

ſich jeder ſelbſt der Nächſte, die wirtſchaftlichen Verhältniſſe würden

ja auch wieder beſſer werden uſw.

Das ſind Gründe trivialſter Gattung . Aber gerade darum werden

ſie , wie Derartiges faſt immer, mit größter Siegesgewißheit vorge

bracht, ſind ſie doch allen „ verſtändlich. Die Gründe der Sittlichkeit,

die man ihnen entgegenſtellt, meint man leicht abtun zu können, denn

was können göttliche oder menſchliche Gebote wider Naturtriebe und

-geſebe ? Wie nun aber, wenn Sie natürliche Ordnung ſelbſt jenen

„Gründen“ in den Weg träte ? Dieſer Einwand hat für weite Spreiſe

zunächſt etwas Verblüffendes. Man iſt ſo daran gewöhnt, für die indi

vidueŰen Gelüſte und Einfälle das Wort natürlich oder auch das andere
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118 Seeberg , Der finderſegen in ſeiner Bedeutung

„ vernünftig “ in Anſpruch zu nehmen , daß es vielen als geradezu bizarr

erſcheint, wenn Sittlichkeit, Geſeß und Ordnung Natur und Ver

nunft für ſich in Anſpruch nehmen. Und man pflegt ſo laut es als

„mutig ' und ',,ehrlich zu rühmen, wenn ſich die Stimmen tvider das

Hergebrachte und Gewohnte erheben, daß man ſprachlos iſt oder in

böjes Schelten verfällt, wenn der Einwand ſich hören läßt, daß die jo

gerühmten Anſchauungen in Wirklichkeit nur in dem feigen Betrug

münden, daß der Menſch ſeine Vernunft und ſeine ſittliche Natur vers

leugnet , um den Sinnestrieben die Bahn frei zu machen . Aber iſt denn

dieſer Weg nicht „neu " und hat nicht das Neue immer recht dem

Alten gegenüber ? Man inacht dabei wohl ein kleines Kunſtſtück, indem

man für alt abgeſtanden , verrottet, vermodert, foſſil uſw. jagt, das

Neue dagegen als fühn, ſieghaft, erlöſend, wahrhaftig uſw. preiſt. Aber
mit alle dem ändert man nichts an der Grundfrage.

Die Grundfrage , um die es ſich handelt, läßt ſich etwa ſo beſtimmen.

Auf Grund der natürlichen Anlage des Menſchen hat ſich im Laufe einer

langen Geſchichte aus den mannigfachſten Erfahrungen der Menſchen das

Urteil herausgebildet, daß Kinderreichtum das Glück einer Familie be

gründet. So iſt die Möglichkeit gegeben , daß aus der Familie die bes

gabteſten Individuen hervorgehen , die das Elternpaar hervorzubringen

befähigt iſt. So werden die beſten Kräfte der Eltern vererbt. So ents

ſteht ein Gemeinſchaftsleben, das auf ſchlichten natürlichen Wegen das

heranwachſende Geſchlecht zu ſozial empfindenden Menſchheitsgliedern

erzieht. Da gilt es freilich in ſchwerer Zeit manche Not und Sorge zu

überwinden , aber die Menſchen erſtarken in dieſem Stampfe. Da iſt

allerdingsauf manches Vergnügen zu verzichten, aber anderes und

größeres Vergnügen tritt an die Stelle . Da iſt es wohl nichts mit

dem „ Ausleben " derer von heute und geſtern, aber man erlebt dafür

mehr, man läßt ſein Leben nicht bloß verrinnen wie eine entkorkte

Flaſche, die umfiel und ausläuft, ſondern man dringt tieferund tiefer

in den Strom des Lebens ein , wie die Bächlein und Rinnſale, die von

dem Meer aufgenommen werden. Man lebt mehr und lebt tiefer, denn

man lebt ſo, wie der Strom des Lebens mit ſeinen Ordnungen und

Gejeten einen treibt . ལས་ ལ་ ལས
Das iſt es . Hier iſt ein altes Ehepaar, das blieb aus Furcht vor

dem Lebenskampf kinderlos . Die Wohnung iſt ſchöner, die Möbel koſt

barer, ſie haben die Erinnerung an manches Vergnügen, ſie freuen ſich

über den Beſuch guter Freunde, ſie fangen nur an ſeltener zu werden

mit den ſich häufenden Jahren. Und dort drüben wohnt ein anderes

altes Ehepaar. Kümmerlich und ſpärlich ſieht es bei ihm aus, ver

ſchliſſen ſind Möbel und Gerät, manches beſſere Stück ließen die Töchter

mit ſich gehen, als ſie heirateten ; noch gibt es Schulden zu bezahlen von

der Ausbildung der Söhne. Da iſt nicht viel zu erzählen von Reiſen

oder Lebensgenüſſen. Und doch , welches von den beiden Paaren hat

mehr gelebt, welches das größere, reichere und tiefere Leben geführt ?

Die Leute drüben mit den glänzenden Möbeln, mit den Erinnerungen

an fiüchtige Vergnügungen oder die Leute hüben mit der Erinnerung

an Mühe und Arbeit und mit dem unzerſtörbaren Gefühl, eins geworden

zu ſein mit einem neuen Geſchlecht, mitzuleben in einer Reihe neuer

Lebenszentren, in den Häuſern ihrer Kinder ? Gewiß , auch bei ihnen

hat es viel Enttäuſchung gegeben, Tränen und stämpfe, nicht alle fin

der gediehen , wie man es wollte, ſcharf prallte wohl die alte und die

folgende Generation zuſammen, mancher Sorgenſchatten fällt aus den

Kinderhäuſern in die alten Herzen , aber dennoch, ſie haben gelebt , ſie

haben das Leben nach allen Seiten und in allen Tiefen kennen gelernt,
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ſie haben dem jungen Geſchlecht gegeben und haben von ihm empfangen ,

ſie haben Hand in Hand mit ihm noch einmal und mit neuem Sinn

die großen Lebensentſcheidungen durchgemacht. So iſt ihre Lebenslinie

vielfältig , reichlich und innig verknüpft und verſchlungen mit vielen

anderenLebenslinien, ſie haben das Leben ſelbſt in ſeiner wunderbaren

Einheit und Vielheit durch ihr Leben ſtrömen fühlen. Ihnen iſt der

Lebensſtront durch Herz und Haupt gegangen, ſie ſind eins mit ihm

geworden, wie die Natur es will. Jeneanderen ließen ſich den Strom

nur in künſtlichen Kanälen näher kommen, fie drohen zu verjanden. Sie

vermeinten das Leben kommandieren zu können, darüber ward

es unluſtig und ließ ſie liegen. Ohne Bild geredet: Nur wer ſich der

Ordnung des Lebens ergibt, erlebt den Segen und Reichtum des Lebens .

Wer die Ordnungen des Lebens mit ſeinem Egoismus meint betrügen

zu können, der kommt um Tiefe und Höhe des Lebens. Fener lebt,

dieſer iſt verlebt, jener gewann das Leben, dieſer betrog ſich darum .

Wir wollen diesmal dieſe Gedanken entwickeln, indem wir an die

Bedeutung der Kinder für das Leben des Hauſes denken . Es iſt ja ein

Doppeltes um das Leben der Kinder, ſie haben ihr Leben von den

Eltern , phyſiſch und geiſtig, und ſie erhalten, ſteigern und vertiefen

zugleich das Leben der Eltern . Soarbeiten Eltern und Kinder gemein

ſam an dem Leben der Familie. Von dieſem Wert des findes für das

Haus wollen wir reden.

Eine junge Mutter eripartet ihr erſtes Kind . Mancherlei Unbequem

lichkeiten ſind damit verbunden , mancher Lebensgenuß iſt aufzugeben.

Es iſt in der ganzen Natur nicht anders. Aber nur der Menſch vermag

mit Bewußtſein das Ungeheure zu erfaſſen , daß der Schöpfer ſeine

Geſchöpfe zu Organen ſeiner Schöpfungstätigkeit geſtaltet hat. Was

onderes kann der Menſch in dieſer Lagetun, als daß er das Werk der

Natur mit bewußten Mitteln fördert ? Es kann stämpfe koſten, denn

man wollte das find jeßt nicht oder vielleicht überhaupt nicht. Aber

nun iſt es da, es gilt ſich unterwerfen der Ordnungder Natur, es gilt

in dieſer Unterwerfung ihr Walten innerlich zu erleben. Es ſind nicht

ſelten wunderbare Lektionen, die das noch nicht Seborene den Eltern

erteilt. Aud) leichtfertige und rohe Menſchen überkommt dabei Ehrs

furcht vor dem Walten Gottes, dankbare Liebe zu einander , Gedanken

darüber, wie es in Zukunft werden ſoll. So werden die Eltern in dieſer

Zeit einander näher gebracht, ſie empfinden den heiligen Schauer vor

dem Wirken des Áuwaltenden in dem Geſchehen der Natur, fie ſpüren,

wie Pflichten in ihnen emportauchen , ſo tief und innerlich, ivie jie ſie

bisher nie geahnt haben, die heiligen Pflichten für ein entſtehendes Leben ,

das doch auch unſer Leben iſt. Man ſollte, mehr als es wohl geſchieht,

die Wartezeit auf das ſind mit ſolchen Gedanken erfüllen , iſt doch der

Boden für ſie zubereitet wie ſonſt nur ſelten, zumal bei der Mutter.

Dann wird das sind geboren. Alle Empfindungen der Wartezeit

erheben ſich nun wieder in konkreter Geſtalt und ſie werden umſchlungen

und zuſammengefaßt von einem wundervollen Gefühl der freudigen

Dankbarkeit. Funigſte Vorjäße bewegen das Herz . und an alle dem iſt

nichts Geſuchtes und Sentimentales, es iſt da als eine Grundſtimmung,

deren Reichtum dem Menſchen ſelbſt nur zum geringen Teil ſofort zu

Bewußtſein kommt. Es ſind die Steime defen , was ſich dann im Leben

als eine unendliche ſeeliſche Tiefe und Energie offenbart, die Keime
der Elternliebe .

Neugierig blicken die Eltern auf das Neugeborene. Sie forſchen nach

der „Ähnlichkeit “, ſie mühen ſich zu enträtſeln, was hinter der fleinen

Stirn und in dem Herzen ſchluinmert. Aufmerkſam werden die erſten
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Äußerungen geiſtigen Lebens verfolgt. Wie von ſelbſt ergibt es ſich , daß

die Eltern bemüht ſind , ihr Beſtes in das find hineinzupflanzen . Uns

willkürlich halten ſie dabei eine Reviſion ab über die Werte, die bisher

in dem eigenen Leben gegolten haben. Je mehr das sind davon erfaßt

und ihm zugeführt wird, deſto mehr bedürfen ſie der Sichtung. Und

wenn dann der Nachahmungstrieb ſich in dem finde regt und zunächſt

im Spiel ſich auswirkt, ſo wird es leiſe aber deutlich zur Kritik der

Lebensgewohnheiten der Eltern . Sie erſchrecken vor dem rohen Wort,

der brutalen Tat, wenn ſie ihnen vom Spiegel des Kindesſpieles zurück
geworfen werden.

Auf dem Wege dieſer geiſtigen Berührung gewinnt die natürliche

Liebe der Eltern zu bem finde ihre beſonderen Aufgaben und ihre

konkreten Ziele und fügt ſich ſo der Gewohnheit des Alltages ein . Sie

wird zum Selbſtverſtändlichen , wie denn der große Menſchenkenner

es für ausgeſchloſſen erklärt, daß ein Vater dem bittenden Kinde einen

Stein ſtatt Brot, einen Skorpion ſtatt Fiſch reichen wird. Aber noch

etwas anderes dient dem inneren Zuſammenwachſen von Eltern und

Kindern . Es währt nicht lange und die Eltern beobachten Fehler der

Anlage, böſe Neigungen des Herzens an ihrem tinde . Sie fühlen, daß

das Kind von ihnen dieſe Neigungen und Eigenſchaften überkommen

hat. Oft wird ihnen erſt jeßt klar, wie ſchädlich und häßlich dieſe Fehler

find. Šie wenden alle Mittel an , ſie aus dem Kinde zu entfernen. Zu

dieſen Mitteln gehört die Strafe . Aber das Strafen will gelernt ſein

und nur die reine Liebe vermag es zu lehren . Nicht der Ärger oder die

Empörung darüber , daß dieſe Fehler das eigene Fleiſch und Blut ent

ſtellen, darf in der Strafe zum Ausdruck gelangen, ſondern der gute

Wille dem Ninde das Böſe zu verleiden , indem ihm höje Wirkungen

folgen . Das Geſeß der ſittlichen Weltordnung, daß der böſe Willefchließ

lich immer zu Unglück und Schmerz führt, wenn auch ſcheinbar und

zeitweilig Glück auf ihn folgt, dies Geſek liegt der Strafe zu Grunde.

und nur wer ſich ſelbſt ihm zu beugen bereit iſt, bermag zu Nußen

und Segen 311 ſtrafen. Dann aber wird die Strafe, die an dem Kinde

ausgeführt wird, zugleich einen Sieg der ſittlichen Weltordnung in den

Herzen der Eltern bedeuten und nicht etwa ein Aufflammen des Affek

tes oder eine Entladung des Zornes. Und wieder wird der Erzieher er:

zogen .

Man kann dieſe Gedanken leicht weiter verfolgen . Man denke etwa

an den erſten Gang zur Schule und an das eigentümliche Gemenge von

Stolz und Wehmut, das die Eltern dem ſtolzen erſtmaligen Träger

des Schulranzens nachſenden. Oder man vergegenwärtige ſich die ſtille

Eiferſucht, mit der die Eltern bald wahrnehmen, daß andere Mächte

neben ihnen ſo ſtark auf die Kinderſeele ' einwirken, und man erinnere

ſich daran, wie nun allmählich die Schule mit ihren Sorgen und Freuden ,

mit den Lehrern und den Sameraden ihren Einzug in dem Hauſe hält ,

wie viel mehr „ Leben“ in das Haus kommt.

Dann folgt eins um das andere. Die Tanzſtunde und die erſte

Ahnung der Liebe, die Herausbildung der Individualität des Kindes

mit all den Unberechenbarkeiten der Flegel- und der Backfiſchjahre. Aber

der Kreis der Möglichkeiten wird für das Bewußtſein enger , indem er

in immer deutlicheren Umriſſen in dem jungen Leben ſich erhebt. Es

beginnt der Kampf um die Weltanſchauung, in Religion und Sittlich

keit, in Politik und ſozialem Leben treten eigene Urteile auf . Je un

klarer und taſtender' ſie ſind , mit deſto mehr Aufwand an „ über

zeugung“ werden ſie vorgetragen. Glücklich die Eltern, die das Ver

trauen des Kindes ſo tief erworben haben, daß es ihnen nun auch

1
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ſeine neu ſich bildenden eigenen Seeleninhalte nicht vorenthält. Und

wie ſchmerzlich drückt es andererſeits, wenn dies Vertrauen fehlt, wenn

die Eltern nur ahnen können , was die junge Seele bewegt ind wohin

ihr Lebensſtrom ſich wendet . Es iſt nicht die günſtigere oder die tveniger

günſtige äußere Lage, die über das Verhältnis zwiſchen der älteren und

der jüngeren Generation entſcheidet, es iſt auch nicht der Unterſchied der

Bildung, wenn etwa die Kinder höhere Schulen beziehen, die den Eltern

verſchloſſen blieben . Das iſt es wirklich nicht. Es kann die innigſte

Seelengemeinſchaft zwiſchen Eltern und Kind beſtehen, auch wenn jene

dieſen: die ſchönen Kleider der Schulfreunde und deren Vergnügungen

und Erholungen aus Mangel an Mitteln verſagen müſſen . Und es

kann wiederum - und das iſt nicht ſo ſelten – keinerlei Lebensges

meinſchaft da ſein , troß des Reichtums und der äußerlich glücklichen

Verhältniſſe, die er ſchafft. Nicht minder werden Sohn und Tochter,

die den Weg der höheren Bildung und ihrer Verfeinerung beſchritten

haben, bei armen, wenig gebildeten Eltern eine Innigkeit miterlebens

den Verſtändniſſes finden ,die die höchſtgebildeten Eltern oft nicht zu

gewähren vermögen .

Woran magdas liegen ? Es liegtdaran, daß bei den einen gemeinſames

Leben vorhanden iſt, weil ſie für einander lebten , das heißt, der Ord

nung des Lebens folgten , die das, was äußerlich zuſammengehört, ganz,

nämlich innerlich einen will. Stein Band zieht aber die Seelen jo nahe

aneinander, wie das Band gemeinſamen Glaubens oder das gemein

ſame Empfinden eines ewigen Lebensgrundes, aus dem Liebe und

gemeinſame Lebensrichtung hervorquellen. Ob man dann viel Glücks .

güter“ hat oder wenige, ob es durch Entbehrungen geht oder überfluß

das iſt hierfür gleichgültig. Ob man viel verſtändige Gründe an

führen kann für ſeine Meinung oder nur den tiefen Trieb geiſtigen

Lebens , man drücke ihn ſo oder anders aus, ſpürt das tutweniger

zur Gemeinſchaft in dem Höchſten und Tiefſten, in dem Erſten und

Deßten oder der inneren Lebenseinheit , als man zunächſt annehmen möchte.

Wir brauchen nicht weiter auf Einzelheiten einzugehen. Dem Leſer ,

der miterlebend die Bilder aus dem Leben zu ſchauen vermochte, die

wir prüften, wird verſtändlich ſein, was wir meinen . Von Haus und

Familie im vollen Sinn läßt ſich nur dort reden, wo neben den Eltern

das Kind ſteht. Nur dort kommen die ſchaffenden Kräfte der Eltern

zur vollen inneren Entfaltung. Nur dort wird ihr Leben zu einem

wirklich gemeinſamen Leben, das den Zuſammenhang mit dem Geſamt

leben der Menſchheit erſchließt und erhält. Aber damit das zuſtande

kommt, iſt nicht bloß ein Wirken der Eltern nötig, ſondern auch ein

Empfangen. Sie geben den Kindern ihre Gaben , aber ſie geben ſie nur

in dem Maße, als ſie von den Stindern Aufgaben empfangen. Zu er

ziehen iſt ihr Beruf, aber dieſer gelingt ihnen nur, wenn ſie ſich von

denen , die ſie erziehen, ſelbſt erziehen laſſen. Die Gemeinſamkeit von

Fleiſch und Blut, der Natur in ihrer Einheit iſt die nötigende Grund

lage, auf der dieſe Lebensgemeinſchaft der Generationen entſteht . Wir

denken uns leicht das Verhältnis der Generationen ſo wie einen

Menſchen, der ein Gefäß herſtellt, es pugt und reinigt und einen

Inhalt hineinfüllt. Aber die Kinder ſind nicht ſolche Gefäße. Sie haben

flehende Stimmen, prüfende Hände, ſehnſüchtige Seelen, nach innerem

Leben hungernde Herzen . Daher werden ſie nicht nur von den Eltern ge

zogen und erzogen, ſondern ſie ziehen und erziehen auch die Eltern .

Daher iſt das Verhältnis von Eltern und Kindern ſo reich wie kein

anderes menſchliches Verhältnis und daher iſt erſt dort von einer Familie

zu reden , wo zu den Eltern das find hinzugekommen iſt .
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Aber es ſcheint, als hätten wir an unſerm Zweck vorbeigeredet. Wir ha

ben doch zu Anfangdieſes Aufſakes an kinderreiche Häuſer gedacht. Nun

ſcheint aber ades, was wir bisher ſagten, ſchon durch das Vorhandenſein

eines Kindes erfüllt werden zu können. Iſt das wirklich 10 ? Oder

kann man zugunſten mehrerer finder etwa nur das ſagen, daß durch

ſie die Lebenskräfte, die vom Kind auf die Familie ausgehen, verviel

fältigt werden ?

Nun, ſchon dieſes wäre nicht wenig, denn wer weiß nicht, wie oft im

Leben Anregungen und Aufgaben erſt dadurch wirklich ergriffen und in

innere Kraft umgeſeßt werden, daß ſie ſich wiederholen und von ver
ſchiedenen Ausgangspunkten her an uns kommen. Sollte das nicht auch

für unſere Frage gelten ? Wenn ſich in den Eltern der Trieb nach Zeugung

und Empfängnis wieder regt, und wenn ſie fähig ſind, neue kräftige

Menſchen zur Welt zu bringen, ſo iſt das ein deutlicher Hinweis der

Natur darauf, daß die Familie auf eine Vielheit von Kindern angelegt

iſt. Die wirtſchaftlichen Bedenken hiergegen ſind nicht imſtande, dieſe

natürliche Ordnung zu widerlegen . Mag immerhin im einzelnen Falle

oder in beſondererLage die Enthaltung von der Zeugung neuen Lebens

als Pflicht erſcheinen , ſo iſt dies doch unter allen Umſtänden als Aus

nahme zu bezeichnen und zu beurteilen . Wir wiſſen genau , welche

Schwierigkeiten hier im Wege ſtehen. Aber dieſe dürfen nicht durch ihre
Berechnungen die natürliche Auffaſſung aufheben . Auf dieſem Wege

wird nicht bloßdas Leben gehemmt, ſondern auch die menſchenwürdige

Ausübung der Geſchlechtlichkeit durch häßliche und ſchädliche Künſte zer
ſtört.

Aber nicht nur an die Erhaltung des Lebens der Eltern in ſeiner

natürlichen Art und Friſche iſt hierbei zu denken , ſondern auch an die

Beraubung der Menſchheit, die dadurch erfolgt, daß die Entſtehung be

ſonderer und ſtarker fndividuen verhindert wird . Das einzelne Mind

gibt in einer individuellen Kombination die Anlagen und Sträfte der

beiden Individuen , von denen es herſtammt, wieder. Es können dabei

die günſtigen oder die ungünſtigen Elemente vereinigt, und dieſe wie

jene können durch die beſondere Eigenart der Verbindung der vererbten

Eigentümlichkeiten geſteigert werden. Die willkürliche Beſchränkung der

Nachkommenſchaft bedeutet aber immer die ernſte Gefahr,daß Familie

und Volk um eigenartige Kräfte betrogen werden. Soll eine höhere

Qualität des Menſchentums gezüchtet werden, ſo iſt der Weg einer Stei

gerung der Quantität neuer Individuen nicht zu umgehen . Es iſt eine

unbeſonnene Phraſe, wenn man erſteres als Ziel hinſtellt, aber leşteres

mit allen Mitteln bekämpft.

Aber nicht nur eine Beraubung des Volkes, ſondern auch eine Be

raubung der Kinder wie der Eltern ſelbſt bedeutet die Geburtenverhin

derung. Man denke zur Veranſchaulichung dieſer Behauptung an Fa
milien, wo ein einſames tind aufwächſt, verzärtelt, von übergroßer

Aufmerkſamkeit nervös geworden , altklug und unkindlich . Schreit nicht
das arme Sind nach Brüdern und Schweſtern ? Und iſt nicht ſo oft

bloß der Egoismus und die Genußſucht der Eltern daran ſchuld , daß

ein ſchwerfälliger, unluſtiger und verwöhnter Menſch emporwächſt, der

ſich und anderen das Leben ſchwer macht? Oder man vergegenwärtige

ſich einmal eine kinderreiche Familie, wo nur Söhne oder nur Töchter

geboren wurden. Mit welcher Sehnſucht warten die Eltern wie die Kinder

auf die Schweſter oder den Bruder. Oder man ſehe einmal zu, wie leicht

und mühelos in der Regel die Erziehung der jüngeren Kinder in einem

Hauſe von ſtatten geht. Das liegt nicht nur daran, daß die Eltern durch

die Erfahrung vieles gelernt und anderes – wie etwa den Aberglauben
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an ihre beſonderen Erziehungskünſte - verlernt haben, ſondern es iſt

vor allen dadurch bedingt, daß die stinderſtube ſelbſt – je bevölkerter

ſie iſt, deſto mehr – ein kleines Reich bildet, in dem die älteren Kinder

leiten , ſchüßen , als Vorbild dienen, Gewohnheiten übertragen und die

jüngeren inſtinktiv annehmen und nachahmen, was ſie an jenen ſehen.

Weit beſſer und leichter als die Eltern es können , wirken die finder

aufeinander ein . Man ſehe nur zu, mit welcher Mütterlichkeit die etwas

ältere Schweſter ſich der „Kleinen“ annimmt, oder man höre nur, mit

welchem Ernſt der jüngere Bruder die Urteile des älteren wiederholt.

Mit leuchtenden Augen folgt er den Proben der Gewandtheit jenes , und

es dauert nicht lange, ſo wirkt das Vorbild ſo tief und einfach , wie keine

Erziehungskunſt der Erivachſenen es erreichen würde. Aber auch ſchlimme

Neigungen gewöhnen die Kinder einander verhältnismäßig bald ab.

Man denke nur an Launenhaftigkeit, ängſtlichkeit, Streitſucht u. dergl.

Die älteren Geſchwiſter können ſich wohl wundern, daß ſie von den

Eltern ſo viel häufiger beſtraft wurden als die jüngeren , und den Eltern

kann dies faſt wie eine Pflichtverſäumnis erſcheinen. Und doch iſt es ſo

einfach. Haben die Strafen an den älteren tindern gewirkt, ſo wirken

dieſe ſo auf die jüngeren Geſchwiſter ein, daß dieſe nicht ſo häufig der

Strafe bedürfen.

Natürlich können die Eltern nun nicht die ganze Erziehung der jün

geren Kinder den älteren überlaſſen . Es haben ja die älteren Kinder

auch ſchlechte Angewohnheiten an ſich , und mit den Jahren treten neue

Fehler hinzu . Davor müſſen die kleineren geſchüßt werden . Und nicht

nur das, ſondern dieſe haben ja auch ihre eigene Individualität mit

beſonderen Vorzügen und Gefahren. Da müſſen die Eltern zuſehen

und ſich bemühen, daß auch dies find ſeiner Eigenart entſprechend ange

faßt wird. Es kann da zeitweilig geradezu notwendig werden , es dem

Einfluß der Geſchwiſter zu entziehen .

Aber durch leteres wird in keiner Weiſe aufgehoben, was wir über

den erzieheriſchen Einfluß der Kinder untereinander ſagten. Man ſoll

dies aber nicht ſo verſtehen, als wenn hier nur pädagogiſche Fähig.

keiten ausgelöſt würden. Das Verhältnis der Geſchwiſter zueinander

iſt ein umfaſſendes, es iſt gemeinſames Leben . Die ſtärkſten natürlichen

Bande halten verſchiedenartige Individualitäten auf das engſte zuſam

men, ſie nötigen ſie zu etwas, was mit der Selbſtverſtändlichkeit des

Wachstums erfolgt und doch ein innerer ſelbſtgewollter Vorgang iſt,

fie nötigen ſie dazu für einander zu ſein oder einander lieb zu

haben. Wie auf Grund der ſinnlichen Neigung in Mann und Weib der

fittliche Wille füreinander zu ſein entſteht, ſo erwächſt aus der Ges

meinſamkeit der Herkunft in ihren Stindern der Wille gegenſeitiger Liebe.

Beide Verhältniſſe haben das miteinander gemein, daß die natürliche

Beziehung, die ja auch ein Hindernis der Sittlichkeit werden kann, die

ſtarke unvermerkt wirkſame Grundlage fittlicher Gemeinſchaft wird . Darin

zuhöchſt beſteht die nationale und moraliſche Bedeutung der Kinder

(tube. Die volle Kinderſtube iſt Urſprung und Grundlage des ſozialen

Sinnes in einem Volke . Nichts prägt ſo ſehr dem Geiſt für immer die

Richtung , miteinander und für einander zu ſein, ein, als das Leben

der Geſchwiſter miteinander . Steine Lehre und Theorie der ſpäteren

Jahre kann dafür einen Erſaß darbieten. Keine Schule – jei jie noch

ſo ,,modern " konſtruiert - kann das auch nur entfernt leiſten , was

jich ſpielend in der Stinderſtube vollzieht, denn jener fehlt immer das

unzerreißbare, heimliche naturhafte Band, das ſich um die Geſchwiſter

ſchlingt." Was Brüder und Schweſtern einander ſind in den Jahren

ihrer Jugend, iſt unſagbar, und es kann nur verglichen werden mit
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dem Erbteil, das die Kinder phyſiſch wie geiſtig von ihren Eltern
empfangen .

Und nun fällt ein neues Licht auf die vermeintlich wozialen ". Be

ſtrebungen, die Kinderzahl zurückzuhalten. Dieſe Beſtrebungen dienen

in Wirklichkeit genau dem Gegenteil 'deſſen , was ſie vorgeben. Sie zers

ſtören die tiefſte natürliche Wurzel des ſozialen Sinnes . Es kann ja

niemals, ſo oft und naiv es auch behauptet wird , ſozialer Sinn her

vorgehen aus dem Gedanken des vulgären Egoismus, daß man das

Leben bequemer geſtalten kann, wenn man keine oder ganz wenige

Kinder hat, als wenn man viele Kinder hat. Iſt aber Egoismus die

Wurzel eines Gedankens, wie kann man dann erwarten, daß aus dieſer

Wurzel die Blüte des ſozialen Sinns hervorwachſen wird ? Das iſt un =

möglich. Unſere Erwägungen haben uns konkret gezeigt, ivarum es.

unmöglid, iſt . Wenn man die Kinder zu fetten, engherzigen und ſelbſt

gerechten Egoiſten erzieht , ſo wird aller Fanatismus politiſcher Schlag

wörter ihnen ſpäter vielleicht ſoziale Phraſen, aber ſicher feinen To

zialen Sinn beibringen . Es iſt wunderlich zu beobachten , wie in unſeren

Tagen weite Kreiſe das Mitwirken und Aufeinanderwirken der Jugend

zur Gewinnung ſozialen Geiſtes auf ihre Fahne ſchreiben und tunlichſt

bald die Schulen in dieſem Sinne „reformiert“ ſehen wollen, und wie

dann dieſelben Areiſe in den Spuren der übrigens rein kapitaliſtiſchen

Denkweiſe des Malihuſianismus der Beſchränkung der Kinderzahl lei

denſchaftlich das Wort reden . Soviel ich ſehe , heißt dies nichts anderes,

als die Pflanze über der Wurzel abſchneiden, dann aber den Budeit

düngen , die tote Pflanze in ihn ſtecken und ſie reichlich begießen . Es
kommt kein Leben ſo zuſtande.

Aber um Leben handelt es ſich uns. Grün angeſtrichene Bretter ſind

die Theorien derer von geſtern und heute. Wir aber ſuchen das wirk

liche quellende Leben mit ſeinem goldenen Grün. Das iſt uns freilich

eine Autorität, die jeder ſchließlich anerkennen muß . So wollen wir

denn auch in unſerer Frage nichts anderes, als daß die Menſchen na

turgemäß Familien gründen und naturgemäß ihr Leben in dieſen führen.

Nur dann, wenn das Leben ſich in dem Rahmen der natürlichen An

lagen bewegt , kann es zu einem ſittlichen Leben führen . Man übertreibt

dieſe Wahrheit in manchen Kreiſen dahin , alswenn die Naturtriebe an

ſich ſchon Sittlichkeit verbürgten . Man verſteigt ſich dann raſch dahin .

daß das ungezügelte Ausleben der geſchlechtlichen Triebe rechte Sitt

lichkeit ſei . Um lo befremdlicher wirkt es, wenn dies ,, Ausleben " halt

macht bei der geſchlechtlichen Vereinigung, aber von den Folgen dieſer

nichts wiſſen will, vielmehr jedem Weibe das „ Recht“ zuſpricht, ſich von

diejen zu befreien ! Wo bleibt nur dann die vielgeprieſene ,Natürlich

keit“ und was wird aus dem „ Ausleben “ ? Daran kann doch im Ernſt

kein Zweifel ſein , daß ein wirklich natürliches Ausleben auf Siejem Se

biete in ſich ichließt,daß man , wenn Leben Leben hervorbringt, dieſem

Leben den Weg zum Ausleben freiläßt und freimacht. Wir wollen heute

nicht darauf eingehen, wie die Sittlichkeit die Natürlichkeit leiten ſoll,

nur ſoviel iſt klar, daß dieſe Leitung nicht durch Zerſtörung des Natür

lichen erfolgen kann .

Nur dort, wo ſich die Kinderſtube füllt, wo die Eltern für die Kinder

leben , indem ſie ihr Leben ihnen mitteilen und wo die finder mit

ihrem Leben das elterliche Leben anregen und es wenn man will

erziehen und wo ſie zugleich im Zuſammenleben mit den Geſchwiſtern

die Elemente ſozialen Sinnes ſich aneignen und in ihm von den erſten

Anfängen bewußten Lebens an ſich üben, nur dort lebt die Familie

ein wirklich lebendiges Leben. Und nur wenn dies geſchieht, wird die
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Familie zu einer lebendigen Zelle im Organismus des Volkes und des
Staates .

So bauen die Kinder nicht nur die Familie, ſondern auch das Volk.

Und ſie bauen Familie wie Volt nicht nur durch ihre phyſiſche Exiſtenz,

ſondern auch durch die ſittlich -ſoziale Richtung, die ihnen nirgends ſo

tief und ſo das ganze Leben umfaſſend eingeimpft wird, als in der Kin

derſtube, in der Gemeinſchaft blutsverwandten Lebens, die zugleich un

vermerkt und ungezwungen zur ſittlichen Gemeinſchaft wird .

Der Not unſeres Volkes kann nicht abgeholfen werden durch den na

turwidrigen Egoismus, der Empfängnis und Geburt verhindert, ſondern

nur dadurch, daß, der Natur folgend, geſunde Menſchen geſunde Kinder

hervorbringeit und daß dieſe in ihrem Zuſammenleben den ſozialen Sinn

als eine Grundlage ihres Lebens in der Volksgemeinſchaft erwerben .
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Die Wertung des Kindes durch die Verwaltung

einer deutſchen Großſtadt

Bon Senator Wilhelm Schidenberg

Leiter des Fürſorgeamtes der Stadt þannover

Großſtadtverwaltung, ein zuſammengeſeptes Wort, ein unendlich kom

plizierter Begriff. Zunächſt die Großſtadt. Alles in allem : Sie iſt vom

übel . Es laſſen ſich in ihr Geſchäfte machen. Gewiß. Aber der Menſch

lebt nicht vom Geſchäft allein . Am allerwenigſten tun das die Kinder,

die lebendigen Objekte unſerer Arbeit. Für ſie iſt die Großſtadt alles

andere als ein Paradies. Auch die Großſtadt Hannover mit ihren 410000

Einwohnern iſt kein Kinderparadies. Blidt man auf ihren farbigen

Stadtplan, freut man ſich zwar über die weiten grün angelegten Flä

chen. Öſtlich umſpannen die Straßen und Häuſer in ſtolzem Bogender

faſt 700 Hektar große Stadtwald, die „ Eilenriede" , mit ihren Eichen,

Buchen und Kiefern, mit lauſchigen Wegen, ſonnigen Lichtungenund

dent geheimnisvollen Düſter des Nadelholzes. ImSüdweſten dehnen

ſich , von der Leine durchſchnitten, die ſaftigen Wieſen der „ Maſch "

aus, und im Norden die Herrenhäuſer Gärten aus der Zeit, als die

erſte kurfürſtin von Braunſchweig-Lüneburg , die Tochter des Winter

königs , vergeblich darauf wartete , den königlichen Thron von England

zu beſteigen . All dies Grün iſt erfreulich und gut. Und doch . Wohl

achtzigtauſend finder unter 14 Jahren leben in Hannover. Wieviele

ſieht mar davon im Walde, auf der Maſch, in den Gärten ? Am Sonntag,

ja , da gibt es Eltern, die ziehen ihre Kinder hübſch an und führen ſie

ſpazieren ins Freie. Wieviel tauſend finder haben aber kein Sonn

tagskleid und keine Sonntagsſchuhe ? Wieviele haben keine Eltern , iveniga

ſtens nicht bei ſich, oder Verwandte , oder Bekannte, die ſie einmal an

ſieben Tagen mit in den Wald nehmen? Wieviele Kinder bitten vergebens,

Vater und Mutter möchten mit ihnen ſich aufmachen in die lachende

Welt ! Vater und Mutter haben keine Luſt. Nun erſt die Werktage ! Da

lungern die Großſtadtkinder in den ſtaubigen Straßen herum, kauern

aufden ſchmußigen Kantenſteinen der Bürgerſteige, hocken auf den aus
getretenen Schwellen der Haustüren oder ſpielen in den dumpfen Höfen

und auf den halbdunklen Treppen. Oder ſie ſind ſich in den Wohnungen

ſelbſt überlaſſen, vielleicht ſogar eingeſchloſſen. Höchſtens daß man im

Walde einem Säugling begegnet, dendieEltern durch eine als Schweſter

koſtümierte Dame umherfahren laſſen. (Woher ſollen die armen Leute

heute das Geld für einen Kinderwagen nehmen ? ). Bei uns tunimelt

ſich in den Maſchwieſen , ſoweit ſie nicht der koſtbaren Grasnußung wegen

abgeſperrt ſind, wohl auch alltags ein Trupp Kinder ; das ſind aber

meiſtens nur die aus den nächſten Straßen . Den anderen iſt der Weg

zu weit, oder ſie ſind noch zu klein , um ungefährdet durch das Gewühl

der Straßenbahnen und der täglich eleganter werdenden Autos hindurchs

zuſteuern. Nein ! Unſere Kinder habens wirklich nicht gut in der Groß

ſtadt. Schon vor dem Striege war das ſo . Schon damals fielen die

,, Bleichgeſichter “ auf, wenn ſie einmal unter die Landjugend gerieten ,

und blieben die Stadtburſchen zurück, wenn die Zahlen der Militär
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tauglichen verglichen wurden. Und ſchon damals, in den längſt ent

ſchwundenen Friedensjahren, rief man in den Großſtädten nach Jugend

ſchuß und Jugendpflege. Hätten wir gewußt, was uns bevorſtand in den

fürchterlichen Jahrenſeit 1914, wir würden uns anders gerüſtet haben,

den mörderiſchen Gefahren zu begegnen, die gerade das find in einem

modernen Weltringen bedrohen, wo nicht die Waffen,ſondern der Hunger

entſcheidet. Und wo hat die entſegliche Geißel dieſes Vernichtungskrieges

von Volk zu Volk wohl härter und grauſamer getroffen als in den

deutſchen Großſtädten ! Selbſt die Wiſſenſchaft deš Auslandes hat zu

geben müſſen , daß ſich die Verhältniſſe, unter denen die während des

Arieges in Deutſchland geborenen und aufgewachſenen Stinder beſonders

in den Städten dahin vegetiert haben, erſt nach Jahren in ihren ganzen
verheerende Folgeerſcheinungen auswirken würden . Dieſem Unheil ent

gegenzuarbeiten iſt wahrlich heiligſte Pflicht aller deutſchen Menſchen

und aller öffentlichen und privaten Verbände. Das Reich, die Länder

und Kommunalverbände fönnen dabei Zeugnis ablegen für die Wertung

des Kindes . Für die Stadt Hannover möchte ich dies hiermit tun.

Zunächſt noch zwei Worte über die Verwaltung der Großſtadt. Ihr

Verhältnis zum Staat hat ſich erheblich gewandelt. Früher, als ſie noch

eigene Steuerpolitik betreiben konnte, durfte ſie ſich troz aller mög

lichen Aufſichtsbefugniſſe der Regierung bis zu einem gewiſſen Grade

als Staat im Staate betrachten . Heute, wo den Städten eine Steuer

nach der anderen fortgenommen wird, wo der Staat mit ihnen Leib
rentenverträge ſchließt, wo ſie nicht einmal ihre Beamten nach eigenem

Gutdünken bejolden und als Erſaß für all die verlorene Macht nicht

das geringſte neue Recht aufzuweiſen haben, heute ſind die Gemeinde

berwaltungen, auch die, deren Haushaltsplan von der erſten Milliarde

nicht mehr weit entfernt iſt, in der Tat nichts weiter als die „ unteren

Verwaltungsbehörden “. Man mag dieſe Entwicklung bedauern ich

halte ſie perſönlich für verhängnisvoll – man muß aber an ſie denken,

wenn man unterſucht, wie ſich unſere Städte zum Kinde ſtellen. Eine

kulturelle Initiative großen Stils kann die deutſche Großſtadt nur ent

falten, wenn ſie frei iſt in der Wahl ihrer Mittel,ihrer organiſatoriſchen

fowohl als ihrer finanziellen Mittel. Aber auch dann darf man die

Änderung nicht überſehen, die in den leßten zwei Jahren die innere

Struktur der Stadtverwaltungen erfahren hat. Sie iſt deshalb merk

würdig, weil man bei der Art, wie der Staat die kommunale Selbſt

verwaltung immer tiefer herabdrückt, eigentlich eine umgekehrte Ent

widlung hätte erwarten ſollen . Früher machte man Unterſchiede zwiſchen

„regieren“ und „ verwalten “. Die Städte verwalteten. Darunter ver

ſtanden ſie die Erledigung der ihnen geſeßlich übertragenen und der

freiwillig übernommenen Aufgaben nach der Richtſchnur der Zweck

mäßigkeit. Heute bedient ſich die Parteipolitik der Gemeindeangelegen

heiten, um die Wähler bei der Stange zu halten. Die Stadtverordneten

verſammlungen „ regieren “ in parlamentariſchen, d . h . geſekgeberiſchen

Formen neuerer Art. Das iſt wohl zu beachten . Wenn ich perſönlich

über eine Milliarde verfüge und ſeße eine Rieſenſumme aus, um damit

nach einem beſtimmten Plane Finderhilfe im weiteſten Sinne des Wor

tes zu treiben , kann ich meine Abſichten verwirklichen, weil mir niemand

etwas dreinzureden hat. In der Stadtverwaltung iſt ſicher iiberall ein

finderfreund, ſei es der Bürgermeiſter oder ein Magiſtratsmitglied

oder mehrere, oder in der Stadtverordnetenverſammlung ſind ihrer

eine ganze Anzahl. Sie möchten erreichen , daß die Stadtverwaltung

als ſolche das Kind ſo wertet, wie ſie es ſelbſt tun ; ihre Gedanken und

Pläne über die Organiſation wie über den materiellen Inhalt der
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Minderhilfe möchten ſie zu allgemein gültigen machen. Aber wie ſelten

gelingt ihnen das ! Nicht nur Verſtändnisloſigkeit ſtellt ſich ihnen in den

Weg, nein, perſönliche Mißgunſt und Erwägungen parteipolitiſcher Taf

tik drängen ſich offen und verſteckt dazwiſchen . Schließlich dringt doch,

vielleicht unter dem Drucke der öffentlichen Meinung, vielleicht durch

die zufällige Abweſenheit eines einzigen Stadtverordneten , eine beſtimmte

Maßregel durch. Šie mag gut ſein, iſt aber nur gedacht als Glied einer

Kette, und die anderen Glieder laſſenauf ſich warten, treten ſogar ganz

außer der Reihe, ſyſtemlos, wie es die politiſche Stonſtellation gerade

erlaubt, in die Erſcheinung. Eines Tages aber wird der grundlegende

Beſchluß wieder aufgehoben ! Wenn man deshalb von der Wertung

des Kindes durch eine Großſtadtverwaltung ſpricht, alſo durch dieſes

fortwährend Geſtalt, Farbe und Richtung wechſelnde vielköpfige Weſen,

ſo kann man nur meinen einen komplex von Beſchlüſſen der ſtädtiſchen

Körperſchaften , die eine Wertung des Kindes erkennen laſſen . Da dieſe

Körperſchaften aber auch heute weniger auf Programme und Entſchließun

gen als auf praktiſche Einrichtungen bedacht ſind, wird man, um zu

zeigen , wie eine Stadtverwaltung das Kind wertet, die Einrichtungen

darſtellen müſſen , die von ihr für das Kind geſchaffen worden ſind. Bei

den Einrichtungen, die die Stadtverwaltungen ins Leben gerufen haben,

weil es ihnen die Staatsgeſeße vorſchrieben, wird es dabei auf das

,, Wie " , bei den aus freien Stücken getroffenen Einrichtungen auf das

„ Was“ ankommen . Ein lückenloſes organiſches Ineinandergreifen all

dieſer Dinge wird in einer derartigen Darſtellung wohl nur ſelten zu

Tage treten. In unſerer Stadt Hannover kann jedenfalls davon feine

Rede ſein . Es bleibt mir drum nichts anderes übrig, als den Stoff wie

üblich rein äußerlich, je nach dem Alter der Kinder zu gliedern .

1. Keimendes Leben und Wiegenkind

Die Stadt betrachtet ſich als Mitſtreiter in dem großen Kampfe gegen

die Säuglingsſterblichkeit. Der stampf hat in Hannover wie anderswo

während des Weltkrieges nicht geruht. Im Gegenteil! Während ſich

die Stadt im Frieden auf die Unterſtüßung derin der Säuglingsfürſorge

arbeitenden Vereine beſchränkte, hat ſie im Striege eine eigene Mutter

und Säuglingshilfe" ausgebildet und iſt nach dem Kriege noch einen

Schritt weitergegangen. Einer großen Gummifabrik hatte ſie das „ Jung

geſellenheim " , ein dreiſtödiges Gebäude mit hundert gleichgroßen , je

für einen Menſchen beſtimmten Wohnzimmern, mit Eſjälen , Stüchen,

allen möglichen Nebenräumen und einem vollſtändigen Inventar abge

kauft. Die Wohnungsnot, dieſe furchtbarſte Kriegsfolge, war der Grund

der Erwerbung. Doch verurſachte die Zuſammenſtellung der Wohnungen

wegen der Koch- und Waſchgelegenheiten allerlei Schwierigkeiten. Da
fant der ,,Bund für Mutterſchuß" auf den , wenn ich ſo ſagen darf,

(uſtigen Gedanken, aus dem Junggeſellenheim ein „ Wöchnerinnenheim

zu machen . Dem Magiſtrate leuchtete das ein . Er wußte, daß die

Provinzial-Hebammen-Lehranſtalt andauernd überfüllt war. Er rechnete
auch mit einem erheblichen Steigen der Geburtenzahlen und andererſeits

mit einer weiteren Verſchlechterung der Wohnverhältniſſe . Und er wollte

nicht , daß Kinder geboren würden in überfüllten Zimmern und Löchern,

in die man gar keine Wohnungsaufſicht mehr zu ſchicken wagt aus

Furcht, daß man dann um die Schließung dieſer Räumenicht herum

kommt. Alſo wurde im Juli 1919' das dem Städtiſchen Fürſorgeamte
unterſtellte Städtiſche Wöchnerinnenheim mit der Beſtimmung eröffnet,

daß darin „ Perſonen aufgenommen werden ſollten, in derenWohnung
/
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eine Entbindung vom Standpunkte der Hygiene nicht zu verantworten

iſt" . Im Jahre 1920 hat das Heim 600 Entbindungen zu verzeichnen

gehabt und für das Rechnungsjahr rund 310000 Mark Zuſchuß erfordert.

Die täglichen Verpflegungskoſten betragen für die Wöchnerin 20 Mark, für

das Kind 5 Mark. Daneben iſt ein Entbindungsgeid von 100 Mark

zu bezahlen . Jedoch brauchen dieſe Normalfäße nur die Frauen zu

entrichten, die ein beſtimmtes Mindeſteinkommen haben . Wer an die

Grenze nicht herankommt, zahlt entweder zwei Drittel, ein Drittel oder

auch gar nichts. Jede Wöchnerin liegt in einem Zimmer für ſich. Die

Verpflegung iſt überall gleich, flaſſen gibt es nicht. Die Auswahl der

Frauen , die in die Anſtalt hinein wollen, iſt verhältnismäßig einfach.

Denn der größte Teil der Frauen, an die man bei der Einrichtung des

Wöchnerinnenheims gedacht hat, kommt ſchon während der Schwanger

ſchaft in das Fürſorgeamt, ſei es daß ſie die Milchverbilligung um 30

Prozent des Durchſchnittsverkaufspreiſes in Anſpruch nehmen, die die

Stadt für bedürftige Frauen vom ſiebenten Schwangerſchaftsmonat an

eintreten läßt , oder ſei es , daß ſie ſich Brotzuſažmarken holen, die ihnen

vom vierten Monat an zuſtehen. Bei ſolcherGelegenheit wird mit ihnen

im Amte über die möglichen Entbindungsgelegenheiten verhandelt, und,

wo es irgendwie nötig ſcheint, die Bezirksſchweſter des Fürſorgeamtes

die Stadt iſt in 20 Bezirke eingeteilt mit der Beſichtigung der

Wohnung der Schwangeren beauftragt. Mag nun die Entbindung in

einem Privathauſe oder in einer Anſtalt vorgeſehen werden , über die

Wäſcheverhältniſſe für die Wöchnerin und das Neugeborene, über die

Schlafſtelle und noch manches andere wird geſprochen . Wenn es dann

nicht anders geht, müſſen die Vorräte des Fürſorgeamtes herhalten .

Auch ſorgen die Schweſtern nach wie vor für die rechtzeitige Zahlung

der Reichswochenhilfe, deren auf die Verpflegungszeit im Wöchnerinnen

heim entfallenden Leiſtungen an das Fürſorgeamt abgetreten werden .

Bei unehelichen Kindern vermittelt die Fürſorgeſchweſter ferner die Ein

leitung der im Fürſorgeamte geführten Berufsvormundſchaft, damit

vor der Geburt die Anſprüche von Mutter und Kind feſtgelegt werden

können . Die Berufsvormundſchaft iſt ſo bekannt, daß hier über

die Einrichtung ſelbſt fein Wort geſagt zu werden braucht . In

Hannover wird ein Magiſtratsoberſekretär, der zum Vorſtande des

Fürſorgeamts gehört , in der Regel als Einzelvormund für die unehe

lichen finder ernannt, deren Verwandtſchaft keinen Vormund ſtellen

kann und will. Die Geſchäfte der Berufsvormundſchaft, der etiva 4300

Mündel unterſtehen , führen im Auftrage des Vormundes dieſelben Or

gane des Fürſorgeamtes, die auch die ſonſtige Fürſorge, z . B. die wirt

ichaftliche, bearbeiten . Der Sekretär, mit dem die Mutter eines unehe

lichen findes über die Heranziehung des Erzeugers verhandelt, bewilligt
ihr gleichzeitig, wenn ſie bedürftig iſt, die nötigen Mittel für Sie Unter

haltung des Kindes .

In Zimmer nebenan fipt dann die Vertreterin der männliche Be

amte ſcheidet hier beſſer aus der Mutter- und Säuglingshilfe. Sie

läßt ſich beſonders die Förderung der Stilltätigkeit angelegen ſein .

Schon ſeit dem Januar 1916 zahlt das Fürſorgeamt bedürftigen Müttern

ein Stillgeld aus ſtädtiſchen Mitteln . Die Frauen, denen Wochenhilfe

zuteil wird, bekommen dieſes Stillgeld von der dreizehnten Woche

nach der Geburt des Kindes und die anderen von dem Tage an, wo ſie

es beantragen. Gezahlt wird während des ganzen erſten Lebensjahres

des Säuglings. Das Stillgeld betrug zunächſt 10 Mark im Monat; all

mählich iſt es auf 40 Mark heraufgefekt worden. Sobald aber nur noch

dreimal am Tage die Frauen dem tinde die Bruſt geben , ſinkt das
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Stillgeld auf 30 Mark herab. Die Stillgeldkontrolle üben die Schweſtern

des Fürſorgeamtes aus. Ihnen haben auch faſt alle Krankenkaſſen der

Stadt die Stillbeſcheinigungen übertragen , die ſie für die Auszahlung

der Wochenhilfe gebrauchen . Gerade dieſe Arbeitsgemeinſchaft bewährt

ſich ausgezeichnet. Sie gibt dem verſicherungstechniſchen Geſchäft, der

Kaſſenleiſtung, Leben und Inhalt. Auch die Frauen, die ſonſt wenig

Neigung haben,den Anordnungen der in der Säuglingspflege geſchulten
Schreſtern zu folgen - ſie ſind , Gott ſei Dant, bei weitem in der

Minderheit - fügen ſich zu ihrem und ihres Kindes Heil darein, wenn

ſie merken , daß die Schweſter als Organ der zahlenden Kaſſe auftritt.

Die Arbeitsgemeinſchaft hat die weitere höchſt erwünſchte Folge, daß

die Mütter mit ihren Säuglingen die vier Beratungsſtellen auſſuchen, die

die Vaterländiſchen Frauenvereine ſiebenmal wöchentlich in verſchiedenen

Teilen der Stadt aufmachen. Die Schweſtern des Fürſorgeamtes ver

fäumen nicht, die jungen Mütter den Beratungsſtellen zuzuweiſen. Deren

Stillbeſcheinigungen werden auch von der Fürſorgekaſſe, die das ſtädti

fche Stillgeld auszahlt, ohne weiteres anerkannt. Leider will jich aber

ein Vaterländiſcher Frauenverein, der drei Beratungsſtellen mit finan

zieller und ſonſtiger Unterſtüßung der Stadt unterhält, nicht dazu ver

ſtehen, die Hausbeſuche, die ſeine eigenen Schweſtern ausführen, einzu

ſtellen , ſo daß zahlreiche Doppelbeſuche in Familien nicht zu vermeiden

jind . Der andere Vaterländiſche Frauenverein hat keine eigenen

Schweſtern. In ſeiner Beratungsſtelle leiſten die Schweſtern des Für

ſorgeamtes dem Arzte die erforderliche Hilfe. Dasſelbe geſchieht neuer

dings bei den öffentlichen Impfterminen. Da haben unſere Schweſtern

die Katswachtmeiſter verdrängt, die ſpäter abkommandiert wurden, um

Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalten. Die herrſcht jeßt nicht minder.

Wohl aber wird den Müttern manch guter Rat gegeben und allerlei

nüßliche Fürſorgemaßregeln werden eingeleitet, die ſonſt vielleicht unters

blieben wären . Jedenfalls ſtellen die Impftermine, und zwar nicht nur

die für die Säuglinge, eine weitere günſtige Gelegenheit dar, vor

beugend zu wirken .

Rein äußerlich tritt die Wertung, die die Stadt dem Säugling und

ſeiner Ernährung durch das Koſtbarſte, was für ihn bereitet iſt, die

Muttermilch, angedeihen läßt, durch zwei Einrichtungen zutage, die an

ſich nur eine untergeordnete Rolle in dem Stampfe gegen die Säuglings

ſterblichkeit ſpielen , aber troşdem in der Bevölkerung am befannteſten

geworden ſind . Ich meine die beiden ,, Stillhäuschen ". Das eine, 1916

zum größten Teile aus geſpendeten Geldern für ganze 7000 Mark erbaut

und ausgeſtattet, liegt im vorderen Teile der Silenriede an einem

Kinderſpielplaße. Das andere ſteht in den Herrenhäuſer Gärten und

diente in alten Zeiten der Schloßwache. Es iſt im Frühjahr 1920 ſeiner

jebigen Beſtimmung übergeben und hat, was die Beſucherzahl aniangt,

ſeinen älteren, viel hübſcher ausgeſtatteten Bruder überflügelt. Das iſt

bei der dichten Beſiedlung der meiſt von Arbeitern bewohnten Nordſtadt

auch erklärlich, für die alte freundliche Frau aber, die in der Waldſtill

ſtube aufwartet , recht ſchmerzlich. Sie gönnt ihrer Kollegin von der

Farkſtillſtube den Erfolg nicht! Die Einrichtung der beiden Stillſtuben

iſt einfach und bequem. An den Wänden niedrige gepolſterte Bänke mit

gepolſterten Rückenlehnen und Fußbänke davor. In der Mitte ein großer

sideltiſch und in der Ecke Waſchgelegenheit. Auch eine Säuglingswage

fehlt nicht, und auf den Fenſterbänken ſieht man immer friſche Blumen

aus der Gärtnerei des Fürſorgeamtes . über die Beſuchszahl, das Alter der

Kinder und die Tatſache, ob die Mutter Reichswochenhilfe bezieht, wird

Buch geführt . So wiſſen wir, daß im Juli d. §. durchſchnittlich 51



durch die Verwaltung einer deutſchen Großſtadt 131

Frauen die Parkſtillſtube aufſuchten , an einem Tage ſtieg die Beſucher

zahl ſogar auf 97. Darunter waren Frauen aller Bevölkerungskreiſe,

doch bezogen nicht weniger als 80 Prozent der Mütter, deren Kinder

noch kein Vierteljahr alt waren , das Stillgeld der Wochenhilfe.

Die Ergebniſſe dieſer Stillpropaganda zahlenmäßig zu erfaſſen , iſt

außerordentlich ſchwierig. In einer Diſſertation , die im Februar dieſes

Fahres über ,, Stillfähigkeit und Stilldauer während des Krieges in der

Stadt Hannover, beobachtet an ca. 9000 Sriegerfrauen " der ap

probierte Arzt Fahrenhorſt der Mediziniſchen Fakultät der Univerſität

Göttingen vorgelegt hat, wird beſtätigt, daß die Stiltätigkeit von 1915,

wo es 55 Prozent Vollgeſtilte, d . h. über 6 Monate geſtillte friegers

kinder gab , bis 1917 ſo weit geſteigert worden iſt, daß 75 Prozent

vollgeſtilte finder feſtgeſtellt werden konnten. ,,Das Jahr 1918 “, heißt. ,

es in der Diſſertation weiter, „ brachte einen geringen Rückgang auf

72 Prozent.“ Von der Mutter- und Säuglingshilfe ſind aus neuerer

Zeit die folgenden Daten ermittelt :

Zuſammen

finder

Von den geſtilten Kindern ſtanden im .. Lebensmonat

Zeit
1 . 2 .

1
3 . 4. 9. 1 10. , 11. , 12.

Juni 1920 591 515 504 489 436 419 407 342 365 263 179 153

Dezember 1920 | 462 |439 | 456 431 414 |408 | 345 391 | 339 319 227 211

| 5. I 6. / 7. I 8.

4663

4442

Im Juni 1920 gab es in Hannover 7700, im Dezember 1920 noch

7300 Kinder unter einem Fahre. Von dieſen Kindern wurden alſo

61 Prozent geſtillt. Das hat ſeine Wirkung nicht verfehlt. Nach dem

ſoeben erſchienenen erſten Heft der „ Vierteljahrshefte Deutſcher Städte,

herausgegeben vom Verband Deutſcher Stöðteſtatiſtiker " hatten von 58

Štädten im erſten Vierteljahr 1921 nur 9 eine geringere Säuglings

ſterblichkeit als Hannover, nämlich Charlottenburg, Neukölln, Cafel,

Elberfeld, Frankfurt a. M. , Hildesheim , Nürnberg, Pforzheim und Stutt
gart.

Für die nichtgeſtillten Kinder hat nun ganz ſelbſtverſtändlich eine

Mutter- und Säuglingshilfe auch zu ſorgen. Die unſrige hat das in

erſter Linie durch die Bereitſtellung einwandfreier Säuglingsmilch ver

ſucht. Sie iſt in die Breſche geſprungen, die bald nach Ariegsausbruch

dadurch entſtand, daß der größere Vaterländiſche Frauenverein die Here

ſtellung und Abgabe von Säuglingsmilch nicht fortführen konnte. Inder

erſten Kriegszeit wurde vom damaligen Kriegsfürſorgeamte Milch gekauft

und zum Steriliſieren gegeben . Eine Gewähr dafür, daß bei der Behands

(ung der friſchen Milch die ſo dringend erwünſchte Vorſicht angewandt

war, hatte das Amt aber nicht. Darum fing es im Frühjahr 1916

an, eigene Milchkühe aufzuſtellen. Zunächſt noch in einem ſtädtiſchen

Gutsbetriebe, dann in gepachteten Stallungenund auf gepachteten Wei

den und zulegt in eigenen Stallungen und auf ſtädtiſchen Wieſen. Seit

weilig beſtand die fuhherde des Fürſorgeamtes aus 70 Köpfen. Der

ganze Ertrag wird nach der Steriliſation auf Einhalbliterflaſchen ge

füllt, die luftdicht verſchloſſen und je nach der wirtſchaftlichen Lage der

Empfänger koſtenlos oder zu ermäßigten oder zu vollen Preiſen abge

geben werden. Nach Aufhebung der öffentlichen Milchbewirtſchaftung
follte der Beſtand der ſtädtiſchen fühe berringert werden, um an den

außerordentlich hohen Geſtehungskoſten – faſt das ganze Winterfutter,

mußte gekauft werden -- zu ſparen. Ob der Beſchluß aber durchgeführt

wird, ſteht noch dahin, weil die Schwierigkeiten, wenigſtens was die

yeubeſchaffung anlangt, durch den übergang der Herrenhäuſer Gärten in
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das Eigentum oder die Verwaltung der Stadt weſentlich geringer ges

worden ſind .

Mit der Ernährung der Säuglinge iſt es nun aber immer troch nicht

getan. Sie müſſen auch eine ůnterkunft haben. Und daran hapert es
leider, leider in ſo vielen Fällen, vornehmlich bei den unehelichen Stins

dern. Wir ſeßen alles daran, Mutter und sind möglichſt lange beiein

ander zu laſſen. Wo das aber unter gar keinen Umſtänden zu erreichen

iſt. macht die Unterbringung der Säuglinge in Hannover wie anderswo

viel Mühe und Sorge. Denn die Mütterpläße im Städtiſchen Wöch

nerinnenheim und im Verſorgungshauſe des Deutſch -Evangeliſchen

Frauenbundes ſind nicht allzu zahlreich. Für private Pflegeſtellen werden

jekt monatlich 250 Mark gefordert, und wieviele von dieſen Stellen

können überhaupt als gut empfohlen werden ! (Die 'Haltekinder läßt die

ſtaatliche Polizei beaufſichtigen , 8. h . ſo weit, als ſie ſie erfaßt . Ein

unter der Hand von der Stadt gemachtes Angebot, die finder durch ihre

Fürſorgeſchweſtern beaufſichtigen zu laſſen , hat keine Gegenliebe gefun

den .) Bleiben die Krippen, ſoweit ſie Säuglinge über Nacht behalten,

und das Städtiſche Kinderheim für Säuglinge und Kleinkinder in Meck

lenheide, einem Fuhrenwäldchen dreiviertel Stunden vom bebauten Nord

weſten der Stadt . Dieje Anſtalt iſt vor vierzehn Jahren als Alters

und Pflegeheim erbaut, ſeit Jahresfriſt aber mit verhältnismäßig ge

ringen Mitteln für die zarteſte Jugend eingerichtet. (Die Alten ſind

noch weiter hinaus verlegt, in eine während des Kriegeš im wahren

Sinne des Wortes ausgeſtorbene Privat- frrenanſtalt, die ihr Beſizer

an die Stadt verpachtet hat.) Drei ſtattliche, von wildem Wein bis

an die Spißen der Schornſteine bewachſene Gebäude bilden die Anſtalt.

Sie hat eigene Landwirtſchaft und eigene Werkſtätten , worin Inſaſſen

des früheren Altersheims nach wie vor fleißig und geſchickt, wenn auch

etwas langſam , ihr Tagewerk verrichten. Wer ihnen einmal längere

Zeit zuſieht,kann gelegentlich ein mißbilligendes Schütteln der weißen

Höpfe beobachten, wenn nämlich aus den Sälen und ' offenen Veranden

des Säuglingshauſes 75 hungrige Kehlchen das Allegro einer Kinder

finfonie erklingen laſſen und aus dem Tannenwald nebenan die jauch

zenden Stimmchen der Kleinkinder dazwiſchen ſchmettern , ſobald die

kräftigen Arme der jungen Bürgertöchter, die ſich hier als Schülerinnen

auf ihren Mutterberuf vorbereiten, das von denalten Tauſendfünſtlern

erbaute und ſtilvoll bemalte staruſſell ſauſend in Bewegung leßen . Selbſt

der geſtrenge Herr Inſpektor findet ſid) nur widerwillig mit dieſem

völligen Umſchwung der Dinge ab. Daß die ſechsundzwanzigjährige

Schweſtez Oberin dieſen luſtigen Betrieb mit mehr als 200 alten, jungen

und jüngſten Menſchen regiert, regiert mit einem Hochziehen der feinen

Augenbrauen oder einem ſchnellen Blick aus den klugen grauen Augen,

will ihm nicht in den militäriſch geſchulten, auf wohlabgemeſſenes Auf

ſteigen gerichteten Sinn . Nun aber erſt die unbehaglichſte Bausgenoſſin,

das Fräulein Doktor ! Früher ſind die Kinder auch groß geworden, ohne

daß ihre Mütter von einer ,,Ernährungswiſſenſchaft" eineAhnung hatten .

Heute werden täglich mehr als 300 Fläſchchen in der Milchküche zube

reitet, und wieviel Variationen der Zubereitung gibt es wohl ! Wenn

dabei drei weibliche Weſen, von denen eins ſogar auf Koſten des gänz

ſich überſpannfen Fürſorgeamtes im Staiſerin Auguſte Viktoriahaus zu

Charlottenburg ausgebildet worden iſt, angeſtrengt zu tun haben , ſo daß

man ſie zu nichts anderem verwenden kann, dann ſoll man ſich nicht

wundern über die Million , die das Heim im Jahr verſchlingt! So

knurrt der Geſtrenge und vertieft ſich in ſein großes Wirtſchaftsbuch ,

deſſen Zahlen ſich glatt verdoppelt haben, ſeitdem die alten Männer
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und Frauen, die in der friſchen geſunden Luft auch einen ganz guten

Appetit entwickelten, die Anſtalt verlaſſen haben. Und dabei fangen

dieſe Würmchen doch erſt an , Menſchen zu werden !" Man ſieht, dieſes

Drgan der Stadtverwaltung wertet das sind auf eine Weiſe ! Wir

aber halten uns an den Chefarzt, den beliebteſten finderarzt der Stadt.

Er führt uns von Bettchen zu Bettchen, zeigt uns leuchtenden Auges

die anſteigenden Kurven in den farbig angelegten Tabellen, und, was

er nicht ausſpricht, drängt ſich uns auf . Mit unheimlicher Deutlichkeit

empfinden wir es: Was wäre wohl aus dieſen Menſchenknoſpen ge

worden, wenn wir ſie nicht den Händen der unverſtändigen oder leicht

ſinnigen Mütter und aus der „Obhut“ der gleichgültigen, nur auf ihren

Verdienſt bedachten Pflegemütter entriſſen hätten ? Von 161 Kindern,

über die genaue Aufzeichnungen vorliegen, hatten nur 19 bei der Auf

nahme ein Längenmaß, das über die bekannten Pirquetzahlen hinaus

ging; 142 blieben darunter. Säuglinge, die noch kein Jahr zählten,

waren mehr als 10 Zentimeter kleiner als ihre normalen Altersgenoſſen.

Bei drei- bis vierjährigen Knaben betrug das durchſchnittliche Unter

maß 6,4 Zentimeter, bei den gleichaltrigen Mädchen 7,3 Zentimeter.

Im Gewicht waren die Abweichungen von den Pirquetſchen Zahlen

nicht ſo erheblich . Zwar blieben von 153 Kindern 137 unter dem Nors

malgewicht. Der ûnterſchied belief ſich aber bei den noch nicht ein

Jahr alten Säuglingen nurauf 0,9Kilogramm auf der männlichen und

1,4 Kilogramm auf der weiblichen Seite, bei den drei- bis vierjährigen

Atnaben auf 0,6 filogramm und den gleichaltrigen Mädchen auf 1,1

Stilogramm .

2. Kleinkind

Damit wären wir nun aber ſchon bei den Kleinkindern angelangt.

Ihnen zu helfen, iſt außerordentlich ſchwierig, denn man kommt nicht

an ſie heran . Die Schulkinder ſißen in den Klaſſen beiſammen . Auch

gibt es , wie wir geſehen haben , mehrere Wege, wenigſtens den größeren

Teil der Säuglinge und die Bedingungen, unter denen ſie leben , kennen

zu lernen . Bei den Kleinkindern , d. h . bei den anderthalb bis ſechs

Fahre alten, fehlt uns in Hannover noch faſt jede Möglichkeit, da , wo

es nötig iſt, vorbeugend zu wirken. In die Beratungsſtellen des Vater

ländiſchen Frauenvereins werden zwar auch Kleinkinder gebracht, doch

iſt ihre Zahl verhältnismäßiggering . Die Zuſchüſſe zu den Beſchaffungs

koſten der Milch, die den Kindern bis zum achten Lebensjahre" zuteil

werden, kann man benußen , um ſtichprobenmäßig feſtzuſtellen, ob für

das ſtädtiſche Geld tatſächlich Milch gekauft wird. Aber einmal hat die

Bedürftigkeitsgrenze, wenn die Aufwendungen der Stadt nicht ins Un

gemeſſene gehen ſollen , ſo eng gezogen werden müſſen , daß nur der

weitaus kleinere Teil der Kleinkinder von der Wohltat betroffen wird .

Zum anderen machen noch nicht einmal alle Eltern von der Verbilligung

Gebrauch, weil für die Kinder zwiſchen 4 und 8 Jahren der Zuſchuſ

nur auf ein Viertel Liter für den Tag berechnet wird; deswegen gehen

die Eltern nicht monatlich einmal zum Rathauſe.

Nun gäbe es allerdings einen Weg, auf dem unſere Fürſorgeſchweſtern

ſchnell und gründlich feſtſtellen könnten, wo die böſen Feinde des Klein

findes, Rachitis, Maſern, Diphtherie und Stichuſten , günſtigen Boden

für ihre verheerenden Angriffe auf die kleinen Menſchenpflänzlein vor

finden . Ich habe auf dieſen Weg, der uns auch auf den übrigen Gebieten

der Fürſorge, vor allen bei der Bekämpfung der Tuberkuloſe, eine um

faſſende Prophylaxe erlauben würde, ſeit fahren in Wort und Schrift
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hingewieſen , bisher aber nicht mehr als eine ganz allgemein gehaltene

Zuſtimmung des Magiſtrats erreicht. Das iſt die übertragung der Woh

nungspflege, d. h . des Teils der Wohnungsaufſicht, der ſich mit der

Hygiene, mit den Wohnſitten und mit der Sauberkeit befaßt, an die Be

zirksſchweſtern des Fürſorgeamtes. Artikel 6 des Preußiſchen Wohnungs

nungsgeſekes vom 28.März 1918 bietet die Handhabe, den Schweſtern

als Organen des Wohnungsamtes die Berechtigung zu verleihen , alle

käume, die zum Aufenthalt von Menſchen benußt werden, ſowie die

dazu gehörigen Nebenräume, Zugänge, Aborte zu betreten ." Wenn das

nach und nach in allen Wohnungen einer beſtimmten Art praktiſch durchs

geführtwürde, könnte manches Unheil rechtzeitig verhütet, Wohlbehagen

und Glück in vielen Familien gereitet und der Stadtkaſſe Geld in Fülle

erſpart werden . Die Kleinkinderfürſorge iſt geradezu abhängig von der

Wohnungspflege; ſie wird, wie das auch in Hannover der Fall iſt,

kümmerlich bleiben, ſolange nicht die Fürſorgeſchweſtern gleichzeitig Wohs

nungspflegerinnen find. Denn welcher Nußen aus einer derartigen Pers

ſonalunion erwachſen kann, beobachten wir an der Hand der Berichte,

die die Schweſtern erſtatten über ihre Beſuche bei den Eltern und Pflege

eltern der Münder des Berufsvormundes und der vom Fürſorgeamte

gegen Entgelt in Familien untergebrachten Kleinkinder. Da vergeht

kaum ein Tag, wo nicht auf Grund dieſeứ Berichte beim Wohnungsamt

die Zurreiſung einer anderen Wohnungdringend verlangt werden muß .

Wo die Schweſtern franke oder verdächtige Kinder finden, haben ſie

das Recht, ſie ohne Dazwiſchentreten des Fürſorgeamtes auf deſſen

Koſten einem der Mitglieder des Ärztlichen Vereins zu überweiſen, mit

dem das Amt auf der Grundlage der freien Arztwahl einen Vertrag

geſchloſſen hat. Im übrigen ſieht man an jedem der vier Vormittage,

an denen im Fürſorgeamte die ärztliche Sprechſtunde für Kinder ab

gehalten wird, blaſje, ſchwächliche Geſchöpfe mit ihren Müttern und

Pflegemüttern anmarſchieren : die Fürſorgeſchweſter hat ſie geſchickt. Sie

will die Verantwortung für das Gedeihen der kleinen Erdenbürger nicht

mehr allein tragen . Der Stadtarzt foll ſagen, ob die Bewilligung

von Milch , Lebertran oder anderen Stärkungsmitteln ausreicht oder

ob das Kind auf jechs Wochen die Großſtadtluft und Großſtadt

ernährung mit den bekömmlicheren Verhältniſſen des Landlebens

vertauſchen ſoll . Eins von beiden wird faſt immer verordnet. Man muß

ſich aber auch einmal die Geſtalten anſehen, die da dem Arzte von den

dienſttuender Schweſtern vorgeführt werden ! Ein in England naturalis

ſierter Juwelenhändler, der in Hannover geboren iſt, ſah im vergangenen

Jahre dieſe erbärmlichen Opfer der Hungerblockade, ſah ſie und wurde

erſchüttert bis ins Mark und ſchenkte uns 50 000 Mark, damit wir rette

ten , wasan dieſen kümmerlichen Weſen noch zu retten war. Wir waren
ihm dankbar aus Herzensgrund. Und doch ! Was bedeutet heute dieſe

Gabe, über die man vor dem Kriege den Átem angehalten hätte, wenn

ſie einem geboten wäre ! Wie wir ſtehen , beleuchtet ein Beſchluß unſeres

Magiſtrates, den ich nur mit Anſtrengung vorläufig rückgängig machen

konnte, das von 1916 bis 1918 erworbene, hauptſächlich für Klein

kinder beſtimmte Erholungsheim bei Lehrte, 18 filometer vonder Stadt,

zu verkaufen. Man denke ſich das Schlößchen eines Zementkönigs, den

die Leidenſchaft für Rennpferde ruiniert hat,mit hohen luftigen Räumen,

holzgctäfelten Wänden , Moſaikböden und bunten Glasfenſtern inmitten

eines 18 Morgen großen Parfs mit herrlichen Baumgruppen, Grotten,

Teichen und Turngeräten, mit einem Gewächshaus und Stallungen für

allerlei Getier, das die armen Großſtadtkinder in ſolcher Mannigfaltigkeit

nur zu ſehen bekommen, wenn ſie in den Zoologiſchen Garten geführt
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werden : Arbeits- und Rutſchpferde und poſſierliche Füllen , Stühe und

Kälber , Eſel und Schafe, Schweine mit vielen Ferkeln, Gänſe, Enten

und Hühner. Ein ,,Paradies nannten es die Vertreter der Preſſe, zu

denen ich geflüchtet war, und ſchalten uns ob unſerer Sparſamkeit am

verkehrten Ende. Wie geſagt, zunächſt mit Erfolg. Ich mag aber nicht

an die nächſten Jahre denken . Sehe ich doch in dem Jugenblick, wo ich

dies ſchreibe, die bekümmerten Geſichter der Vorſtände unſerer privaten,

meiſt von kirchlichenVereinen unterhaltenen Warteſchulen, alsichihnen

eröffnen mußte, daß die Stadt mit dem Syſtem der Pauſchalbeihilfen ,

das dieſen ſegensreichen Einrichtungen der freien Liebestätigkeit trop

ſehr geringer Verpflegungsjäße bisher die Eriſtenz ermöglicht hat, bres

chen und fünftig von Faŭ zu Fall entſcheiden woûte, ob ein kleinkind

unbedingt in einer ſolchen Bewahranſtalt ſein müßte, und ob die Stadt,

wenn ſie dieſe Frage bejahte, die Koſten ganz oder zum Teil bezahlen

wollte . Die Folge war, daß in den meiſten Warteſchulen das tägliche

Moſtgeld von 1 Mark auf das Bierfache geſteigert werden mußte und

eine große Anzahl finder von den Eltern nicht wieder gebracht wurde,

weil das Städtiſche Fürſorgeamt deren Bedürftigkeit verneinte. Nicht

ſelten waren das gerade finder, denen das Umherlungern auf der Straße

am allerwenigſten zuträglich war und die zuleßt des erzieheriſchen Eins

fluſſes der Warteſchulen entraten konnten. Immerhin hat ſich unſere Be

fürchtung. Dieſe Rationaliſierung unſeres Warteſchulweſens, die auch

auf die Krippen und die Kinderhorte, die für den Tagesaufenthalt der

Schulkinder beſtimmten Anſtalten, ausgedehnt iſt, würde dieſen,in einer

Großſtadt natürlich unentbehrlichen Einrichtungen das Lebenslicht aus.

blaſen, bisher nicht erfüllt. An den drei Kinderhorten, die die Stadt

ſelbſt verwaltete, haben wir die Wirkung unſerer einſchränkenden Maße

regeln beobachten können . Zwar ſank auch ihre Frequenz zunächſt ſtart

herab, zumal wir infolge der verhältnismäßig hohen Vergütungen der

Hortleiterinnen bei der Steigerung des täglichen Verpflegungsſaßes noch

über das Vierfache hinübergehen mußten. Nach und nach aber haben

ſich die Häuſer wieder gefüllt, ſo daß der Betrieb wenigſtens den Winter

hindurch fortgeführt werden kann . Während der Sommermonate geſtal

ten ſich die Verhältniſſe ja ohnehin viel leichter. Da kommen uns

namentlich die 9 Kinderſpielpläße zugute, die die Stadt im lezten Früh

jahr unter Heranziehung der produktiven Erwerbsloſenfürſorge mit

einem Koſtenaufwand von faſt 400000 Mark angelegt hat. Auch iſt

Hannover die Stadt der Schrebergärten. Das Städtiſche Kleingartenamt

weiſt rund 14000 ſolcher Gärten nach , von denen etwa 6000 durch die

Stadt verpachtet ſind. Sie können beſſer als andere Einrichtungen die

Nachteile mildern, die das Großſtadtkind gegenüber dem Landkind über

ſich ergehen laſſen muß. Gerade für die kleinen Kinder , die weder die

Schule zu beſuchen, noch Schularbeiten zu machen brauchen, ſondern noch

ihr köſtliches Vorrecht, ſpielen zu dürfen , auskoſten können, gerade füi

fie ſprießt aus dem Gartenland reicher Segen empor.

3. Schulkind

Die Schule beherrſcht ihr Leben mindeſtens acht Jahre lang . Deshalb

nennt man ſie auch ſo. Und die Wertung, die die Stadtverwaltung den

tindern in dieſer Periode ihres Daſeins zuteil werden läßt , drückt ſich

hauptſächlich durch die Art aus, wie ſie die Schulen , die ſie nach dem

Gefeße einzurichten hat, unterhält, und durch die Zahl und den Aufbau

der Schulen, die ſie über ihre gejekliche Verpflichtung hinaus ins Leben

ruft und betreibt . In dem Rahmen dieſer Zeitſchrift, in der ich mich
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vernehmen laſſen darf, muß ich mich über die eigentlichen Schulfragen

kurz faſſen. Idh brauche dabei nicht zu befürchten , daß die Wertung des

Kindes durch die Schuleinrichtungen der Stadt Hannover in ihrer geiſti

gen Bedeutung zu gering eingeſchäßt wird.

Hannover hat 64 konfeſſionele Volksſchulen , einſchließlich der 4

Hilfsſchulen, mit 975 Klaſſen . Die Anſtalten ſind zum größten Teile Dop

pelſdjulen (Mädchen- und Anabenſchulen ). Die Klaſſenfrequenz beträgt

im Durchſchnitt noch 42,3 ; ſie wird aber in abſehbarer Zeit durch die

Einziehung von Klaſſen , die uns die Notwendigkeit, zu ſparen, aufzwingt,

in die Höhe gehen . Daß ſich die Stadt aber trop aller finanziellen Ka

lamitäten ihrer Pflicht bewußt iſt, für die Heranbildung ihrer Kinder zu

ſorgen , wird einem klar, wenn man jenſeits der Eilenriede den Vorort

Kleefeld durchwandert. Deſſen Volksſchule war ſchon vor dem Striege

unzureichend. Nun aber, wo durch die fleißige Arbeit einer Bauge

noſſenſchaft die Zahl der Kleefelder Schulkinder erheblich gewachſen iſt,

läßt ſich die Ausführung des damals aufgeſtellten Neubauprojektes nicht

mehr umgehen , wenn nicht die jahrelang gehegten Wünſche des Für

ſorgeamtes nach einem zeitgemäßen Waiſenhauſe wieder verflattern

ſollen. Von dieſem Hauſe ſot gleich die Rede ſein. Einſtweilen freut

ſich der Spaziergänger der ſtattlichen Bauten , die da in den leßten

Monaten aus der Erde gewachſen ' ſind. Das Haupthaus umfaßt 18

Klaſſen . Die ſtattliche Turnhalle, at deren Dachſtuhl noch gearbeitet

wird, ſoll gleichzeitig als Aula dienen. Weder an der Schulküche fehlt

es, (die es übrigens troß aller Snappheit an Lebensmitteln noch in

13 Schulen in der Stadt Hannover gibt), noch an der üblichen Werkſtatt

für den Handfertigkeitsunterricht. Der Schularzt wird ſeinen eigenen

Raum haben, und dann das Beſondere : Ein Lichtbilderſaal für 200

finder ! Der Kinoapparat iſt bereits geſchenkt worden. Das wird im

Winter ein Jubeln werden ! Im Sommer ſollen zwei Schulgärten die

Freude an der einheimiſchen Flora vermitteln , und auf der 1200 Qua

dratmeter großen Spielwieſe ſoll getolt und getobt werden. Wenn ſie

daran denken , ſchmunzeln im ſtillen stämmerlein auch die Stadtväter, die

ſich nicht entſchließen konnten , die allerdings horrenden Neubaukoſten von

51/2 Millionen Mark zu bervilligen. Ob es freilich nochmals, ſolange wir

mitzuraten haben, gelingt, die Mittel für einen Schulneubau ich

meine das natürlich im weiteſten Sinne des Wortes - freizumachen ,

wage ich zu bezweifeln . Wir werden auch die Ausführung manch nüß=

licher Anregung für unſere Schulkindererziehung unſeren Nachfolgern

von der nächſten Generation überlaſſen und uns an der Freude

genug ſein laſſen müſſen, allerlei Guteż und Wertvolles noch vor dem

Kriege geſchaffen zu haben . Ich denke z. B. an die Schwerhörigenſchule,

die Sprachheilkurſe und das Erziehungsheim , Einrichtungen , deren für

ſorgeriſcher Einſchlag ſchon aus ihren Namen hervorleuchtet.

Von den Mittelſchulen Hannovers iſt nicht viel zu ſagen. Die Stadt

verwaltung hat dieſe Schulgattung lange Jahre unbeachtet gelaſſen ,

wenigſtens was das männliche Geſchlecht anlangt. Wir haben heute nur

drei Knaben -Mittelſchulen mit den bekannten Lehrplänen. Für die Mäd

chen beſtehen ſchon ſeit längerer Zeit drei „ Staditöchterſchulen “, deren

Lehrziel zwiſchen dem der Mittelſchulen und der Lyzeen liegt.

Auf dem Gebiete des höheren Schulweſens, das uns in dieſem Zuſam
menhange nur ſoweit intereſſiert, als stinder unter 14 bis 15 Jahren

unterrichtet werden, hat die Stadt Hannover von jeher durch die Menge
und die Vielſeitigkeit ihrer Anſtalten geglänzt. Nach einer Štatiſtik, die

ich vor Jahren einmal im Auftrage der Stadtverordneten aufgemacht

habe, war der Prozentſaß der höhere Schulen beſuchenden Sinaben und
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Mädchen ungewöhnlich hoch. Wir haben zurzeit neun höhere Knaben

ſchulen und vier Lyzeen . Von den höheren Anabenſchulen ſind zwei

Oberreal- und drei ſogenannte Reformſchulen. Eine von ihnen, die

Leibnizíchule, verdankt dem begeiſterten Unternehmungsgeiſte eines ihrer

Studienräte eine Einrichtung, wie ſie nicht allzu häufig in Deutſchland zu

finden ſein wird : ein Aquarium und ein Terrarium mit lebenden Tieren

und Pflanzen aus allen Weltteilen. Da ſieht man ſüdeuropäiſche und

afrikaniſche Echſen und Schlangen, tropiſche Seeroſen und Reiskulturen

und des Wunderbaren mehr, das in dieſem Farbenglanz und dieſer Ur

(prünglichkeit kein Lehrbuch und kein Lehrvortrag wiedergeben kann.
Hält man hinzu , daß dieſelbe Leibnizſchule fürzlich , wieder aus Stiftun

gen ihrer Schüler , ein großes fino bekommen hat, worin viermal

wöchentlich für alle Schüler Hannovers Geographie, Biologie und stunſt

Lebendig wewent, kann man mir den Stolz nachfühlen, der in mir als

dem ehemaligen Schüler dieſer nach dem unſterblichen Polyhiſtor bes

nannten Anſtalt wachgeworden iſt. Und ich buche mit denſelben Gefühlen

dankbaren Stolzes die Tatſache, daß die Stadt in all ihrer Bedrängnis

heuer noch 32 Millionen Mark für ihr geſamtes Schulweſen ausgeben

will, ſoweit das Kindesalter dabei in Betracht kommt.

Nun aber läuft neben all dieſen Bildungs- und Erziehungsmomenten

die Geſundheitsfürſorge für die Schulkinderin vollemStrom einher. In

Hannover ſind das Schulamt und das Fürſorgeamt an dieſer Fürſorge

beteiligt. Ihre Zuſtändigkeiten ſind allerdings noch nicht ſcharf gegen

einander begrenzt; das ſoll aber in kürzeſter Zeit geſchehen. Sache des

Fürſorgeamtes iſt es zunächſt, die Schulkinder unterzubringen, denen

weder Eltern noch ſonſtige Angehörige ein Heim bieten können . Auch

dieſe Unterbringung ſtellt das Verantwortlichkeitsgefühl der Beamten

auf eine entſcheidende Probe. Zwar finden ſich für die älteren finder

namentlich auf dem Lande ſchon Pflegeſtellen , und wenn man den Groß

ſtadtkindern auch gern alle Wohltaten und Vorzüge des Landlebens gönnt,
ſo lehrt doch die Erfahrung, daß man bei der Auswahl und der Kontrolle

der ländlichenPflegeſtellen nicht gewiſſenhaft genug verfahren kann . Ich

habe perſönlich erſt vor kurzer Zeit in einem Streiſe, der von der Staði

Hannover ziemlich weit entfernt liegt, geradezu niederſchmetternde Er

fahrungen machen müſſen. Die Landwirte in dieſem Kreiſe hatten die

Kinderin ſchamloſer Weiſe ausgebeutet. Zehnjährige Knaben wurden

gezwungen , achtmal am Tage mit zwei Eimern zum Waſſerholen zu

gehen, einerlei, ob die Sonne ſengte oder die einzige ſehr tiefliegende

Bumpe des Ortes aufgetaut werden mußte ! Die beiden Eimer wogen

mitſamt dem Holz, an das ſie durch fetten gehängt wurden, mindeſtens

50 Pfund, die Knaben wogen weniger! Zum Spielen kamen dieſe „ Kin

der " weder im Sommer noch im inter. Wohl aber wurden ſie miß

handelt, wenn ſieeine Kleinigkeit verkehrt machten! Ich kenne natürlich

auch eine große Reihe von Landleuten , die die Pflegekinder wie ihre

eigenen halten und ihnen ein þeim bieten, das durch keine öffentliche

oder private Anſtalt, und ſei ſie noch ſo vollkommen eingerichtet, erſet

werden kann . Aber Vorſicht , höchſte Vorſicht iſt bei der Auswahl jeder

Pflegeſtelle beſonders aber derer, die weit draußen im Lande liegen,

durchaus unerläßlich. Man muß ſich dabei nicht nur die Pflegeeltern

und Pflegeſtellen , ſondern auch die stinder anſehen und prüfen, ob beide

zu einander paſſen. Wir führen das jeßt in jedem Falle durch . Das viel

žu kleine Waiſenhaus, das die Stadt Hannover bis zum fahre 1919

unterhielt, iſt aufgegeben und zu Notwohnungen umgebaut. Dafür haben

wir einean der Eilenriede im Vororte Kleefeld liegende, durch einen

großen Garten von ihr getrennte ehemalige Provinzial-Blindenanſtalt
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19, leider auch nur an den Volksſchulen , tätig ſind ,herangezogen werden

mußten, um von den ausgeſuchten Kindern die allerſchwächlichſten aus

zujieben . Für das Kinderheim Lehrte ſucht ießt ebenſo der Vertrauens.

arzt des Fürſorgeamtes die geeigneten Schulkinder aus. Wobei ich --

nicht allein im yinblick auf dies eine Heim -- einſchalten inöchte, daß

es viele Eltern gibt, die ſich weigern, täglich 3 Mark oder auch nur

die Hälfte zu den Verpflegungskoſten ihrer Kinder beizuſteuern, obwohl

ſie dazu wohl imſtande ſind und für dieſe Säße die Kinder ſelbſt nicht

ernähren können. (Die Erwerbsloſenfürſorge bewilligt für Sie zuſchlags

berechtigten Kinder werktäglich 4,25 Mark!) Dieſe Eltern laſſen es darauf

ankommen , daß ihre Kinder in der Stadt bleiben, wenn für die andern

der ſehnlichſt erwartete Tag der Abreiſe angebrochen iſt. Habeant sibi ,

ſage ich in ſolchen Fällen , obwohl mir die unſchuldigen Minder, die

die Erholung vielleicht beſonders gebrauchen könnten, mindeſtens ſo

leid tun als den Fürſorgeſchweſtern, die über die Weigerung der ſchlechten

Eltern hinwegſehen möchten . Denn hier trifft die Warnung tatſächlich

zu , die mir ſo oft von Leuten entgegengehalten wird, denen der überá

gang von der alten Armenpflege zurFürſorge zu ſchnell geht, daß man

nämlich den Menſchen , die da glauben, ein Anrecht auf die Leiſtungen

der öffentlichen Wohlfahrtspflege zu haben, nicht auzuviel von ihrer

Verantwortlichkeit für ſich und ihre Angehörigen abnehmen dürfe. Mögen

jene Eltern vor ihrem Gewiſſen Rechenſchaft darüber ablegen , daß ihnen

Die Geſundheit ihrer finder ſo wenig wert geweſen iſt; die Stadtbraucht

ſich meines Erachtens durch ihr Feſthalten an ihren Grundfäßen nicht
beſchwert zu fühlen .

Anders liegen die Dinge natürlich , wenn die Ärzte nicht etwa die

Unterbringung chwächlicher, unterernährter Stinder empfehlen, ſondern

wenn ſie die Unterbringung kranker oder krankheitsverdächtiger Kinder

verordnen . Da wird man leßten Endes auf Mie Beiträge zahlungs.

fähiger Eltern verzichten müſſen, wenn man nicht das langwierige und

zweifelhafte Verfahren der Sorgerechtsentziehung auf Grund des 8 1666

B.G. B. einſchlagen wil. Hannover- beſißt eigene Anſtalten für die Un

terbringung ſolch kranker Kinder in Salzhemmendorf, auf Spieferoog

und dicht bei der Stadt im Kreiſe Neuſtadt; ſie benußt daneben ein Heim

der Landesverſicherungsanſtaltim Þarz und einige private Einrichtungen.

Nach Salzhemmendorf und.Spiekeroog kommen auf ſechs bezw . vier

Wochen vornehmlich ſkrofulöſe Kinder, um Sol- und Salzwaſjerbäder zu

nehmen. Beide Heime beſtehen ausje zweiHäuſern und werden ſeit unge

fähr zwei Jahren vom Fürſorge- bezw. Schulamte verwaltet. In Salz

hemmendorf, wo etiva 100 finder das ganze Jahr über ſind, iſt das

eine Haus vor zehn Jahren auf Grund einesVertrages mit der damali

gen Beſißerin durch die Stadt erbaut. Auf Spieferoog iſt das zweite

Haus nur gemietet ; je 80 finder baden dort in den Sommermonaten

an einem von der Stadt hergerichteten eigenen Strande. Zuſammen

werden die beiden Anſtalten im laufenden Jahre 300 000 Mark Zuſchuß

beanſpruchen. Das dritte Heim iſt ein Pavivon der vor 11/2 Jahren

von der Stadt angekauften Heilſtätte Heidehaus . Er iſt ſchon 1916'mit

28 Betten für 45000 Mark, wovon 24000 Mark durch das Striegsfürſorge

amt geſammelt und 21 000 Mark von der Stadtkaſſe zugeſchoſſen waren,

erbaut worden und dient der Aufnahme tuberkulöſer und tuberkuloje

verdächtiger finder. Wie freuen wir uns heut, daß wir das Schmuck

käſtchen haben , und was müßte die Stadt jeßt wohl aufwenden , wenn ſie

dieſelbe Einrichtung in annähernd derſelben Güte ſchaffen wollte!

In der Mitte zwiſchen dieſer geſchloſſenen und der offenen Fürſorge

ſteht die Erholung, die den hannoverſchen Kindern während der Sommer
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monate im Parke des ſtädtiſchen Rittergutes Burg geboten wird. Man

fönnte von einem Stinderhort im Freien ſprechen. Einhundert Stinder

pilgern morgens zum Gut , ſpielen unter Åufſicht von Lehrern auf den

Wieſen , platſchen in dem Baſſin des Springbrunnens umher, erhalten

mittags kräftiges Eſſen , ruhen , ſpielen wieder und ziehen beim

Dunkelwerden heimwärts. Im Juli, während der großen Ferien, kamen

ſogar 600 Kinder heraus, von denen der größte Teil höhere Schulen
beſuchte, wie denn auch in den þeimen, die das Schulamt verwaltet,

der Juli viele Schüler und Schülerinnen höherer Lehranſtalten

und Mittelſchulen ſieht. Ganz in die offene Fürſorge fallen Einrichtungen

wie die Schulzahnklinik, die neuerdings auch Kleinkinder unterſucht und

behandelt, ſoweit ſie ihr vom Fürſorgeamt überwieſen werden. Sie er

fordert im laufenden Rechnungsjahre nicht weniger als 300 000 Mark.

Ferner die Speiſung bedürftiger Volksſchulkinder, deren Koſten aufrund

700000 Mark geſchäßt ſind. Dafür erhalten von 41 000 Kindern täglich

12000 ein Viertelliter warme Suppe, und 8000 von ihnen bekommen

noch 50 Gramm Brot hinzu . Das iſt immerhin nicht zu verachten.

Rechnet man zuſammen, was ſich die Stadt Hannover die Fürſorge

foſten läßt, gelangt man für das laufende Rechnungsjahr zu einer

Summe von 5,9 Millionen Mark. Mit den 32,3 Millionen für das

Schulweſen ſind das 36,2 Millionen . Sie werden infolge der Verteuerung

der Lebensmittel für die Fürſorgeanſtalten und der fohlen für alle An

ſtalten , in erſter Linie für die Schulen, auf mindeſtens 37 Millionen

Markanwachſen. Mit anderen Worten : Auf den Kopf des Einwohners

entfallen an ſtädtiſchen Ausgaben für die Kinder mehr als 90 Þark,

wenn man alle Kinder einſchließlich der Säuglinge mitzählt. Verteilt

man die 37 Millionen auf die 270000 Einwohner der Stadt Hannover,

die zwiſchen 18 und 70 Jahre alt ſind , hat jeder von dieſen 137 Mart

zu tragen .

4. Kinderreiche Familien

Bleibt noch übrig feſtzuſtellen, daß die Stadtverwaltung þannover,

von derbisher nur als Körperſchaft des öffentlichen Rechts dieRede war,

auch als Arbeitgeber Proben ihrer hohen Wertung des Kindes zu er

kennen gegeben hat. Zivar hatte auch ſie bald nach dem Zuſammenbruch

die Kinderzulagen , die ihre Arbeiter bezogen hatten, abgeſchafft. Das

Schragirort vom Leiſtungslohn“ gemeint war das Gegenteil, näm

lich der Zeitlohn " - wirkte tötend. Aber ſchon bald drang doch die„ .

Anſchauung durch - in Hannover gegen den hartnäckigen Widerſtand der

Gewerkſchaftsvertreter aller Richtungen — daß, wenn man die Forderung

nach höheren Löhnen mit der Steigerung der Stoſten des Lebensunter

haltes begründete, der mehr haben müßte,der nicht bloß ſeinen eigenen ,

ſondern den Lebensunterhalt von Angehörigen zu beſtreiten hätte. In

dem Tarif vom Februar 1920 wurde für die Kinder der Arbeiter eine

Zulage von 1 Mark für den Arbeitstagaufgenommen. Sie iſt inzwiſchen

crhöht worden, das lekte Mal im März 1921 auf Beſchluß des Schlich

tungsausiduſjes . Danach werden monatlich gezahlt für das erſte sind

unter 21' šahren 60 Márk, für das zweite Find 70 Mark, für jedes

folgende 80 Mark ; doch rechnen wir den Verdienſt an , den die Kinder

über dieſe Säße hinaus erzielen. Ebenſo erhalten die Kinder der Hilfs

angeſtellten ſeit März 1920 Beihilfen ; ſie ſind mit Wirkung vom 1. Juli

1920'an auf die ſtaatlichen Säße gebracht worden. Dieſe Kinderbeihilfen,

das glaube ich), aus eigenen Wahrnehmungen ſagen zu können, haben

namentlich auf die Arbeiterſchaft, die ' durchweg verheiratet iſt und im
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reiferen Alter ſteht, einen wohltuenden Eindruck gemacht. Die Arbeiter,

namentlich die Häupter kinderreicher Familien, empfinden die Sonder

ſtellung, die ſie dadurch vor ihren Kollegen in der Induſtrie einnehmen ,

recht angenehm und auch die entſchiedenſten Gegner der Kinderzulagen

ſind längſt alleſamt verſtummt.

Daß die Verwaltung der Stadt Hannover in der Fürſorge ebenfalls die

finderreichen Familien beſonders bedenkt, gilt hoffentlich ařen, die

meinen Ausführungen mit einiger Aufmerkſamkeit gefolgt ſind , als

ſelbſtverſtändlich. Denn unſere Fürſorge iſt eingeſtellt auf den Gedanken

der Familienfürſorge, und dieſer Gedanke iſt wahrſcheinlich – tro

des Dualismus zwiſchen Schul- und Fürſorgeamt auf dem Gebiete der

Schulkinderfürſorge in Hannover mehr in die Praxis umgeſeßt wor

den als in den meiſten deutſchen Großſtädten. Die folgerichtige Durch

führung dieſes Gedankens bringt uns meines Erachtens von ſelbſt zu

einer Bevorzugung der kinderreichen Familien. Das iſt mir jo recht

klar geworden, als mir vor vier Jahren das von Gottfried Stoffers

geradezu hinreißend geſchriebene Buch „ finderreiche Mütter" in die

Hände fiel. Die aufrüttelnden Dokumente wirtſchaftlicher und ſeeliſcher

Not, die das Buch nur ſo aufſchichtet, ſchreien nach Taten. Und was

mir in meinem Wirkungskreiſe, Samals im Städtiſchen Striegsfürſorges

amte, möglich war, glaube ich zu Gunſten der finderreichen Familien

getait zit haben.1) Manche der während des Krieges getroffenen Eins

richtungen ſind inzwiſchen aufgegeben oder umgebildet. In der Hauptſache

aber haben wir die beſonderen činrichtungen und Beſtimmungen für die

finderreichen Familien beibehalten , weil ſie ſich durchaus bewährt haben.

Zugrunde liegen unſerer Arbeit für die kinderreichen Familien bes

icndere, von den Fürſorgeſchweſtern ausgefüllte Fragebogen über die

Entſtehung und Zuſammenſeßung der Familien, ihre Geſundheits-, Woh

nungs- und wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Von den 800Bogen, die im

Laufe von 3 1/2 . Fahren angelegt ſind, habe ich die meiſten bereits bes

arbeitet undhoffe, der erſten Veröffentlichung aus dem Oktober 1919,9)

die ſich lehnt an die Monographien über die kinderreichen Familien in

Düſſeldorf (Dr. Marie Baum ), in ſieben badiſchen Städten (Dr. Hans

Kampffmeyer und Dr. Julie Schenck) und in Mannheim, bald eine weitere

folgen laſſen zu können. Sie ſoll die Behauptung ſtüßen helfen , „ daß

die kinderreichen Familien eine beſondere Behandlung, eine eigene Art

der Fürſorge verdienen ."

Als kinderreich ſehen tvir die Familien an, die aus dem Vater oder

der Mutter oder beiden und mindeſtens fünfStindern unter 15 Jahren

beſtehen . Ob dieſe finder ehelich oder unehelich, Stief-, Adoptiv-, oder
unentgeltlich angenommene Pflegefinder ſind , iſt unerheblich . Die Akte

wir haben, woran ich erinnern darf, für ſämtliche Arten der Kriegs

und Friedensfürſorge im Fürſorgeamte nur einé Akte - erhält bei

ihrer Anlegung den Aufdruck ,KK". Den behält ſie auch dann, wenn die

Familie nicht mehr ,,kinderreich " im obigen Sinne iſt , wenn z. B. alle

Kinder das 15. Lebensjahr überſchritten haben , aber auch dann, wenn

alle finder geſtorben und nur noch die Mutter übrig geblieben iſt. Das

hat ſeinen praktiſchen Wert . Nehmen wir einmal an , eine ſolche allein

zurückgebliebene Mutter hat aus irgend einer Quelle, z. B. aus dem

1) Vergleiche die Hannoverſchen Grundfäße für die Behandlung kinderreicher Familien

in der Zeitſchrift für Säuglingspflege und Kleinkinderſchuß 1918, Seite 135.

2) Mathilde Thiele und Wilhelm Sch idenberg : Die Verhältniſſe von 534 ſtadt

hannoverſchen finderreichen Ariegerfamilien. Sommiſſionsverlag von Th. Schulzes Buch

handlung in Hannover .
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Ertrage eines eigenen Hauſes, eine monatliche Einnahme von 300Mark.

Dann kann ſie, wenn ſie kränklich oder beſonderer Pflege bedürftig iſt,

die übliche monatliche Unterſtüßung von 200 Mark noch in ganzer Höhe

erhalten. Der alten Jungfer aber, oder der Witwe, die niemals fünf

Kinder gleichzeitig gehabt hat, geben wir im Höchſtfalle nur noch 60

Mark Unterſtüßung. Für die kinderreichen Familien gilt eben die zweite

der drei Bedürftigkeitsgrenzen , von denen ich bei der Erwähnung des

Pflegegeldes im ſtädtiſchen Wöchnerinnenheim geſprochen habe, nach

denen auch bei der Bewilligung der Milchbeihilfen, der Beihilfen für die
Unterbringung geſunder Kinder in Krippen, Warteſchulen und Kinder

horten gearbeitet wird, und nach denen die Angehörigen der erholungs
bedürftigen finder Zuſchüſſe leiſten müſſen, ſobald dieſe finder in ein

Erholungsheim des Fürſorgeamtes gebracht werden . Welche Wirkung

jené Einordnung der kinderreichen Familien in das Bewilligungsſyſtem

des Fürſorgeamtes haben kann , möchte ich noch an einem anderen Bei

ſpiele zeigen. Der Vater von fünf Kindern unter 15 Jahren wird frant

und bezieht den höchſten Saß des Krankengeldes, den die Allgemeine

Drtskrankenkaſſe gewährt, nämlich 18 Mart für den Tag . FmMonat

bringt das 540 Mark. Die Bedürftigkeitsgrenze für die ſiebenköpfige

finderreicht Familie aber läuft über 1270 Mark. Folglich können der

Familie im Laufe des Monats noch Unterſtüßungen an Geld und Na

turalienini Geſamtwerte von 730 Mark gegeben werden. Ebenſo iſt dieſe

zweite Grenze maßgebend für die Stellung eines Arztes und die Ge

währung von Arznei. Wird einem ſolchen „ ſiebenköpfigen “ Familienvater

mit einem Monatseinkommen von weniger als 1270 Mark die Frau frank,

und hat er nicht die Familienhilfe einer Krankenkaſſe zu beanſpruchen,

kann die Frau' koſtenlos mit einem überweiſungsſchein des Fürſorge

amtes zum nächſten Arzt gehen, zu dem 'fie Vertrauen hat. Aus

einer kinderreichen Familie können jedes Jahr zwei, ja auch drei ſchwäch

liche Kinder in Erholungsheime geſchickt werden, während aus einer
kinderarmen Familie in jedem Jahre nur ein Kind fortkommt. Dabei

muß z. B. der Vater deseinzigen Kindesbei einem Monatseinkommen

von 1200 Mark täglich 3 Mart zu den Verpflegungskoſten beitragen ,

während der kinderreiche Vater mitgleicher Einnahmenichts zu zahlen

braucht. Und dann noch eine kleine Beſonderheit. Alle Anweiſungen des

Fürſorgeamtes, mit denen kinderreiche Eltern in der Kaſſe, oder in der

Lebensmittel-, oder der fleiderausgabeſtelle erſcheinen, tragen wieder

den Stempel „ KK". Das hat zur Folge, daß dieſe Eltern vor allen

ſchon anweſenden Perſonen abgefertigtwerden. Iſt doch bei ihnen die

Wahrſcheinlichkeit, daß daheim hungrige Kinder auf ihre Rückkehr warten,

am größten. Im übrigen ſollen die andern ſehen, daß es auch Vorteile

bringt, wenn man viele Kinder hat ! Selbſtverſtändlich wendet die Stadt

den Wohnungsverhältniſſen der kinderreichen Familien in erſter Linie

ihr Augenmerk zu . Man frage einmal die geplagten Beamten unſeres

Wohnungsamtes , wieviel Anträge auf Zuweiſung beſſerer Wohnungen

für kinderreiche Familien ſie unausgeſeßt vom Fürſorgeamte auf den

beladenen Tiſch gelegt bekommen ! Wo dieſe Anträge wenig Ausſicht

habert - und das iſt leider troß aller anerkennungswerten Anſtrengun

gen des Wohnungsamtes häufiger der Fall, als uns lieb iſt — bemüht

ſich die Verwaltung, die Wohnungen bedürftiger kinderreicher Familien

auf ihre Rechnung inſtandſeßen zu laſſen. Auch bei der Vergebung ihrer

eigenen Wohnungsbauten werden die kinderreichen Familien neben den

Kriegsopfern bevorzugt. Wie wir bei wirtſchaftlich ſelbſtändigen kinder

reichen Vätern zu verfahren gedenken, möchte ich an einem praktiſchen

Falle zeigen, den wir kürzlich durchgeführt haben.
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Der Kellner H. hat ſeinen Beruf gewechſelt. Er hat in einem kleinen

alten Häuschen eine Wäſchereimit Handbetrieb angefangen. Die brachte

ihm im Dezember 1920 monatlich 660 Markein, obwohl die Frau, Mutter
von ſieben Kindern, von denen das älteſte neun Jahre und die Zwillinge,

ein Paar entzückende Kinder, vier Monate alt waren, den ganzen Tag

mit ſchuftete. Nachfs mußte abwechſelnd einer der Eheleute auf der

Bleiche neben dem Häuschen Wache ſtehen . Was ſollte die Stadt machen ?

Die Familie mit monatlich mindeſtens 500 Mark unterſtüßen , damit

ſie einigermaßen exiſtieren konnte ? Die Stadtverwaltung tat folgendes.

Sie vermittelte den Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem Wäſcher

und einem Waſchmaſchinenfabrikanten. Der Wäſcher erhielt Maſchinen,

die mit elektriſcher Straft getrieben werden, zum Preiſe von 24000 Mark.

Bezahlen konnte er davon aus eigenen Mitteln nicht einen Pfennig.

Aber die Kriegshilfskaſſe lieh ihm mit langer Friſt 3000 Mark, und

4000 Mark bettelte das Fürſorgeamtbei wohlhabenden Kinderfreunden

zuſammen . Dieſe 7000 Mark gab der Wäſcher dem Fabrikanten als

Änzahlung. Die anderen 17 000 Mark muß er ihm verzinſen und abzahlen,

und dafür, daß er vertragsmäßig erfüüt, hat die Stadtgemeinde die

ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft übernommen. Nach acht Jahren iſt der
Wäſcher unbeſchränkter Eigentümer ſeiner kleinen Fabrik. Wahrſchein

ſich aber ſchon früher, denn er kann die Kunden gar nicht alle befriedigen ,

die bei ihni arbeiten laſſen wollen . Einer der beſten Kunden aber, den

der glüdliche Mann nicht zurückweiſt, iſt als Beſißerin zweier von ihr

ſelbſt betriebenenWirtſchaften die Stadt Hannover, die den Ehrgeiz

hat, ſich in der Wertung des Kindes von feiner deutſchen Großſtadt

übertreffen zu laſſen .

.
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Wohnungsfürſorge für kinderreiche Familien

Pon Oberbürgermeiſter Dr. Luther, Effen

Der Kuſ nach einer planmäßig ausgeübten Wohnungsfürſorge für kin

derreiche Familien iſt heute im Rahmen der am Volke zu leiſtenden Wies

deraufbauarbeit eindringlicherund gebieteriſcher als je zuvor. Gegenüber

den Verhältniſſen der Vorkriegszeit erſcheint ihr Aufgabenkreis dem

Fernerſtehenden beſchränkt, inmitten der furchtbaren Wohnungsnot und

der noch völlig ungeklärten Lage des Bauweſens ihre tiefſte õilfsquelle

verſiecht. Wird auch die Löſung dieſer ſchweren Fragen der Zukunft

vorbehalten bleiben , ſo ſtellt doch auch die Gegenwart neue unerbittliche

Forderungen auf. Es gilt, die geſundheitlichen und ſittlichen Schäden

des auzu dichten und ſchlechten Wohnens, denen die minderbemittelte

kinderreiche Familie in erſter Linie ausgeſeßt iſt, nach Möglichkeit ab

zuidwächen.

Der in Eſſen am 17. November 1920 auf Anregung der Stadtver

waltung ins Leben getretene Wohnungsfürſorge- Verein für kinderreiche

Familien hat ſich dieſes Ziel geſeßt. Er iſt auf breiter Grundlage auf

gebaut, um ale Beſtrebungen , die auf die Hebung der Wohnweiſe der

kinderreichen Familie hinzielen, zu erhöhter Wirkjamkeit und Leiſtungs

fähigkeit in ſich zu vereinen. Die dem Verein zur Verfügung ſtehenden

Mittel ſeben ſich zuſammen aus größeren und kleineren Stiftungen , aus

Mitgliedsbeiträgen und aus einem jährlichen Zuſchuß der Stadt. Die

Führung der Geſchäfte des Vereins erfolgt durch die Wohnungspflege

ſtelle deš ſtädtiſchen Wohnungsamtes, der ein Arbeitsausſchuß zur Seite
ſteht.

Unter dem zunehmenden Drucke der Wohnungsnot und ihrer Aus

wirkung auf die Lage der finderreichen Familien hatte ſich die Stadtvers

waltung noch während des Krieges veranlaßt geſehen, dem Wohnungsamt

eine beſondere Abteilung anzugliedern . Dieſe erhielt die Aufgabe, ſelbſt

auf die Wohnungsſuche zu gehen, eine Anzahl älterer Häuſer auf längere

Zeit anzumieten , ſie inſtandzuſeßen und gegen mäßigen Mietpreis an

finderreiche Familien abzugeben . Etwa 80 Familien wurden auf dieſe

Weiſe vor Obdachloſigkeit bewahrt. Die Verwaltung und Inſtandhaltung

dieſer Wohnungen wurde als eine der erſten Aufgaben dem Verein übers

tragen. Angeſichts der hohen Koſten , welche heute durch die einfachſte

Herrichtung eines Raumes für den Mieter erwachſen, ſchuf der Verein

auch bei nicht ſtädtiſchen Wohnungen für kinderreiche Familien die Mög

lichkeit, daß er die Ärbeiten auf eigene Koſten übernimmt oder einen
Zuſchuß gewährt.

Die in der praktiſchen Arbeit geſammelten Erfahrungen wurden maß.

gebend für die wirtſchaftlichen Hilfeleiſtungen des Vereins. Es hatte

ſich mit dem Fortſchreiten der Teuerung gezeigt,wie ſich die Aufbringung

der im allgemeinen doch niedrig gebliebenen Miete in den Streiſen der

finderreichen Familie immer ſchwieriger geſtaltete und unter Umſtänden

zur Unmöglichkeit wurde.

Wie groß heute die Gefahr des Herabſinkens der Wohnweiſe der fin

derreichen Familie iſt, lehrte noch vor einiger Zeit ein Fait aus der

Prayiś . Es handelte ſich dabei um eine neunköpfige Familie in einer

geräumigen . Iuftigen und ſehr gepflegten 3 -Zimmerwohnung in guter Lage.
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Eine langwierige Hauterkrankung der noch minderjährigen Kinder hatte

außergewöhnliche Zusgaben zur Folge gehabt. Dieſe waren Anlaß zu

einem beabſichtigten Wohnungswechſel, durch den der Geſundungsprozeß

ernſtlich hätte gefährdet werden müſſen.Die beglückte Mutter vergoß

Tränen der Freude und Dankbarkeit darüber , daßein monatlicher Miet

zuſchuß des Vereins es ihrer Familien ermöglichte, die gute Wohnung

beizubehalten .

Ein großer Teil der monatlich zur Auszahlung gelangenden Miet

beihilfen entfält auf finderreiche Witwen , die entweder auf Armens

unterſtüßung oder auf den Verdienſt eines heranwachſenden Sohnes an

gewieſen ſind und deren häusliche Bflichten keine Berufsarbeit geſtatten.

In Fällen von Krankheitund Arbeitsloſigkeit des Ernährers übernimmt

der Verein vorübergehend die volle Miete . So zahlt er u . a . ſchon ſeit

4 Monaten den Mietzins für eine elfköpfige Familie, deren Ernährer

außerhalb der Arbeitsſtätte einen Unfall erlitt. Von zwei erwach

fenen Töchtern iſt die älteſte epileptiſch, die zweite iſt Hausange

ſtellte, die übrigen finder ſind minderjährig. Die Mutter war vorüber

gehend auch im Arankenhauſe. Sie verſucht jeßt, nach ihrer Wieder

herſtellung, durch Waſchen und Pußen dem Haushalte beizuſteuern, da

das Atrankengeld bei weitem nicht ausreicht zur Beſtreitung der drin

gendſten Lebensbedürfniſſe.

Sehr oft handelt es ſich neuerdings für den Verein darum, durch

Herbeiführung eines Ausgleichs zwiſchen der wirtſchaftlichen Leiſtungs

fähigkeit und der Höhe der aufzubringenden Miete der kinderreichen

Familie ein Beziehen von neu errichteten Wohnungen zu ermöglichen .

Voc kurzem konnte die Wohnungspflege auf Grund eines von der Stadt

verwaltung abgeſchloſſenen Vertrages einem Unternehmer 24 finder

reiche Familien für neue drei- und vierräumige Wohnungen in guter

Lage in Vorſchlag bringen . Es handelte ſich dabei vorwiegend um Fa

milien in ſchlechten Wohnungsverhältniſſen , die allein den vollen Miet

zins für die teuereren Neuwohnungen nicht hätten aufbringen können .

Dem Preiſe der Wohnungen entſprechend bewegen ſich die bisher

bewilligten Mietbeihilfen zwiſchen 10 und 60 Mark je Monat. Es iſt

zweifellos, daß in Zukunft bei der zu erwartenden allgemeinen Miet

fteigerung der Mietzuſchuß für die minderbemittelte, kinderreiche Familie

an Bedeutung gewinnen wird . Im laufenden Jahre gelangten zur Aus

zahlung in den Monaten

Januar an 89 Familien 1218,00 Mark

Februar 95 1318,00

März 100 1468,00

April 103 1576,00

Mai 104 1753,50

Juni 106 1725,50

Juli 110 1902,50

Auguſt 114 1886,50

Insgeſamt 12848,00 Mark.

As weitere Form der Unterſtüßung wurden Umzugsbeihülfen vorge

ſehen , weil das Feſthalten an einer ungeſunden , engen Wohnung nicht

ſelten auf die Scheu vor den Koſten eines Wohnungswechſels zurück
zuführen iſt. Bei der verhältnismäßig geringen Beweglichkeit des heu

tigen Wohnungsmarktes wurden bisher nur vereinzelte Beträge gezahlt .

Weit ſtärkererwies ſich in der Praxis das Bedürfnis nach Anſchaffung

von Betten und Bettwäſche. Gerade hier zeigt es ſich, was auch unter

dent gegebenen Wohnverhältniſſen zur Hebung der Wohnweiſe der kin
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derreichen Familie getan werden kann und was unter allen Umſtänden

geſchehen muß, um der übertragung anſteckender frankheiten und dem

Fortſdreiten der Entſittlichung Einhalt zu gebieten . In der Raumnot

iſt heute nicht die alleinige Quelle der Wohnſchäden zu ſuchen , zumal

nicht in den Induſtrieſtädten, wie hier in Eſſen,wo gut gebaute Werks

wohnungen einen beträchtlichen Teil des Wohnungsbeſtandes ausmachen .

Es bedarf wohl keiner Erklärung dafür, daß da, wo die Familie ſich

während des Krieges um 2, 3, auch 4 Kinder vermehrt hat, wo der

alleinige Ernährer jahrelang im Felde ſtand, wo langwierige Krank

heiten kamen , keine Neuanſchaffungen vorgenommen werden konnten.

Der Mangel an Betten und Bettwäſche iſt geradezu erſchreckend groß !

Daß Eltern ihr Bett mit ſchulpflichtigen Kindern teilen , iſt durchaus

an der Tagesordnung . Frauen , die tagsüber hart arbeiten müſjen ,

ſchlafen auch während der Schwangerſchaft mit unruhigen Kindern in

ſchmalen und engen Betten . Lungenkranke Kinder liegen, ſchlecht zu

gedeckt, neben gefunden, heranwachſende Mädchen und Knaben haben

dasſelbe Lager .

Bei einer fünfräumigen Werkswohnung ergab ſich bezüglich der Bes

legung der Betten das folgende Bild :

1. Kaun: = Küche. 2. Raum = Wohnzimmer.

3. Raum = Schlafzimmer mit 1 Bett für die Eltern und für 1 find

von 3 Jahren.

4. Kaum Schlafraum mit 2 Betten für 3 erwachſene Mädchen und

4 minderjährige Kinder.

5. Raum Schlafraum mit 2 Betten für 5 Söhne von 23, 20, 13,

12 und 8 Jahren.

Die betreffende Familie iſt von Krankheiten ſehr heimgeſucht worden .

Einerwachſener Sohn iſt gelähmt, eine erwachſeneTochterlungenleidend,

zwei Töchter ſind Sausangeſtellte, eine dritte iſt Haushaltungsſchülerin,

ſieben Kinder ſind noch minderjährig . Der Vater und ein Sohn bes

ſtreiten die Koſten des Haushalts .

In einem anderen Falle bewohnten Eltern mit 6 tindern , von denen

5 noch minderjährig waren, 3 Räume. Der Mann war kurz vor dem

Kriege nach längerer Arbeitsloſigkeit aus Lothringen hergezogen, er ſtand

4 1/2 Jahr im Felde. Vorhanden waren 3 Betten ; nur 2 konnten benußt

werden, weil nur 2 Steppdecken und 1 Kopfkiſſen da waren . Bettwäſche

fehlte gänzlich .

Schlimmer noch iſt es , wenn troß des Mangels an Betten noch Roſt

gänger gehalten werden ; ſo ſtellte die Wohnungspflege folgendes feſt:

Eltern und 8 Kinder von 18 Jahren bis zum Säugling bewohnten 4

Räume (einſchl. Füche). Die älteſten Kinder waren Töchter , 2 von ihnen

verdienten im Tageslohn 12 und 14 Mark. Der Vater war lange Zeit

im Felde, er bezog ein verhältnismäßig niedriges Einkommen. Von

den 3 Betten war 1 an einen Koſtgänger vermietet!

Solche und ähnliche Fälle lehren mit erſchreckender Deutlichkeit, wo

die tiefſte Quelle der fittlichen Verwahrloſung der Jugend ihren Úrſprung

hai. Iſt ſchon die Raumnot an ſich von unheilvollem Einfluß auf die

Zerſeßung des Familienlebens, die mangelhaften Schlafgelegenheiten ſind

es nicht minder ! Der Verein iſt daherimmer mehr dazu übergegangen ,

Matraßreparaturen vornehmen zu laſſen und für Bettwäſche Sorge zu

tragen . Von den 250 z. Zt. vom Verein unterſtüşten Familien beſaßen

90 Prozent keine oder kaum noch Bettwäſche, darunter auch ſolche, die

ihren kleinen Vorrat ſorgſam gepflegt hatten. Typiſch iſt der Fall, daß

infolge längerer Erkrankung der Hausfrau die Beſtände an Wäſche aufs

gezehrt und nicht rechtzeitig ergänzt wurden . Šo nahm vor turzem
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ein Handwerker die pilfe des Vereins in Anſpruch . Bei 8 Kindern war

die verſtorbene Mutter lange Zeit krank geweſen, die Sorge für den Haus

halt blieb einem noch ſchulpflichtigen Mädchen überlaſjen . Die zweite

Frau war ſehr ſorgſam und ſauber, ſie verzagte ob der Verhältniſſe,

die ſie vorfand, iſt heute aber aufbeſtem Wege, wieder zur Ordnung

und zu beſcheidenen Beſtänden zu gelangen.

Viele Frauen leiden phyſiſch und pſychiſch unter dem Niedergang ihrer

Hauswirtſchaft, dem ſie aus eigener Araft nicht ſteuern können. Andere

wieder ſind ſtumpf und gleichgültig geworden , es iſt unendlich ſchwer,

ihnen wieder Liebe und Freude am Haushalt einzuflößen. Daß die
Hilfeleiſtungen des Vereins wenn ſie nicht zu ſpät kommen -- hins

ſichtlich der Pflege und Sauberkeit der Wohnungen einen heilſamen

erzieheriſchen Einfluß ausüben auf die Frauen, läßt ſich bei regel

mäßigen yausbeſuchen nicht ſelten feſtſtellen. In ihrer Dankbarkeit er

zählen die Frauen wohl auch , daß ihre Männer wieder Intereſſe am

eigenen Heim zeigen , wie ſie des Morgens in der Frühe ſchon das Schlaf

zimmer friſch hergerichtet haben, um für die neuen Möbel einen würdic

gen Rahmen zu ſchaffen.

Bei der Abgabe von Betten und Bettwäſche und bei der übernahme

von Inſtandſeßungsarbeiten hat der Verein den Weg der ratenweiſen

Rüdzahlung verſuchsweiſe in Anwendung gebracht und gute Erfolge

damit erzielt. Ér erhöht die Leiſtungsfähigkeit, gewöhnt andererſeits

die Familie daran, daß auch bei knappem Einkommen für nötige An

ſchaffungen Opfer gebracht werden müſſen, und trägt nicht zuleßt bei

zur Stärkung des Verantwortlichkeitsgefühls. Grundſäßlich trägt der

Berein vorab 20 Prozent der Stoſten, 80 Prozent werden in monatlichen

Raten nach Vereinbarung von 10-200 Mart zurückgezahlt. In Fälen

beſcnderer Bedürftigkeit trägt der Verein den vollen Preis oder einen

größeren Teil derſelben .

Im laufenden Jahre wurden 80 Betten ausgegeben, in 220 Fällen

Bettwerk und Bettwäſche geliefert , es wurden 66 Matraßreparaturen

ausgeführt, 2 Sofareparaturen für stranke ; vereinzelt blieben Anträge

auf Herde und andere Möbelſtücke.

Die für dieſe Zwecke gemachten Aufwendungen des Vereins betrugen

rund 120 000 Mark ; bisher wurde trop des im allgemeinen ſehr lange

friſtigen Kredits 1/4 der Summe zurückgezahlt.

Neben dieſen Hilfeleiſtungen, die der einzelnen Familie zugute kamen

und die nur in enger Fühlungnahme mit anderen Fürſorgeſtellen ge

geben wurden, bewilligte der Verein vor kurzem eine größere Geld

jumme zur Aufrichtung einer Barade, die inmitten einer Wohnkolonie

kinderreicher Familien vorwiegend der heranwachſenden Jugend als

Bildungs- und Erholungsſtätte dienen foul.

Der Verein ſteht erſt am Beginn ſeiner Aufgabe . Dieſe kann ſich nicht

erſchöpfen in wirtſchaftlichen Hilfeleiſtungen, in ihrem weiteren Ausbau

und der Anpaſſung an die aus der Zeit und der Praxis ſich ergebenden

Bedürfniſje. Das weitere Ziel iſt Aufklärungsarbeit, ein ſtändiges

Hinweiſen auf die Schäden der Wohnweiſe weiter Streiſe unſeres Volkes,

auf die innigen Wechſelbeziehungen zwiſchen Wohnung und Volfsge

ſundheit, Familienkultur und Jugendwohlfahrt. Die lebendige über

zeugung muß Gemeingut aller werden, daß es ſich bei der Wohnungs

fürſorge für die kinderreiche Familie vorwiegend darum handelt, dem
heranwachſenden Geſchlecht' in einem geſunden Familienleben die ſtärk

ften körperlichen und ſittlichen Straftquellen zu erſchließen und zu be

wahren.
LILILA LLLLLSLLLLLL LLLLLLLLLLLLLLLLLLLLLS
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Die Familie in der Fabrikwohlfahrt

Von Hans v. Glümer, Erfen

Geſchäftsführer des Kruppichen Bildungsvereins

Es herrſcht vielfach Neigung, der induſtriellen Entwicklung einen un

günſtigen Einfluß auf die Familie zuzuſchreiben. Das Urteil iſt in

ſeiner Verallgemeinerung ungerecht . Wenn auch manche Erſcheinungen ,

vor allem die Frauenarbeit hier zerrüttend wirken, ſo hat doch anderer

ſeits die Organiſation der Árbeit durch die Induſtrie ſich ein großes

Verdienſt in der Diſziplinierung gewiſſer moraliſcher Sträfte erworben,

auf denen der kulturelle Aufſtieg der Geſamtheit des Volkes beruht. Durch

die Zuſammenarbeit vieler und durch die Abhängigkeit der Einzelleiſtun

gen von denen der Geſamtheit wurde die Entſcheidung über Arbeiten

und Nichtarbeiten der perſönlichen Laune und Stimmung des einzelnen

entzogen , die Selbſtzucht gefördert. Von der Stärkung des Pflichtge

fühisund der Verantwortung der Gemeinſchaft gegenüber mußte auch

die Familie ihren Nußen haben.

Wo jedoch das Wohl und Gedeihen der Familie von der Induſtrie ge

fährdet wird , da iſt dies meiſt auf einen Mangel an Einſicht derer

zurückzuführen, die mit ihr zu tun haben, ſich aber auf die neuen von

ihr geſchaffenen Lebensbedingungen nicht einſtellen können. Zu dieſer

Einſtellung muß die Menſchheit erſt ſich ſelbſt erziehen, ein Prozeß, in

dent wir noch ſtehen und in dem , Toweit die Arbeitnehmer in Betracht

kommen, die Fabrikwohlfahrtspflege ihre Aufgabe zu ſuchen hat.

In erſter Linie war die Fabrikwohlfahrtspflege dazu beſtimmt, den

Arbeitnehmern das materielle Daſein freundlicher zu geſtalten, aber

ſie hat doch von Anfang an, namentlich , wo ihre Inanſpruchnahme auf

dem freien Willen beruht, ſtarke ſoziale und kulturelle Erziehungswerte

gehabt , deren man ſich immer bewußter geworden iſt und die mehr

und mehr als Ziel angeſehen ihr neue Gebiete und neue Wege erobern .

Dem Boden patriarchaliſcher Sitte erwachſen , die in der Vergangen

heit das berufliche und häusliche Leben des Bürgertums geſtaltete, trägt

die Firma Arupp als älteſte Tradition die Berückſichtigung der per

ſönlichen Wohlfahrt ihrer Arbeiter und Angeſtellten und ihrer Familien.

Dieſe Tradition hat manchen Wechſel in Aufſchwung und Niedergang

überdauert , ſie blieb die edle Pflicht“ bei der Überführung aus per

ſönlichent in Geſellſchaftsbejiß, ſie kämpft um ihr Daſeinsrecht in unſeren

Tagen des ſozialen Durcheinanders.

Schon bei Friedrich trupp, dem Begründer der Gußſtahlfabrik be

gegnen Maßnahmen, die von dem Verantwortungsgefühl des Arbeit

gebers eingegeben ſind , ſeinen Ausdruck in Bekenntnis und Tat gewinnt

es durch Alfred Krupp.

Die Bedeutung der Wohlfahrtseinrichtungen in ſozialer Hinſicht

fah Alfred Krupp hauptſächlich in ihrer lohnergänzenden Wirkung. Der

Lohn des Arbeiters wird durch die Arbeitsleiſtung beſtimmt und kann

die ' Verſchiedenheit der ſozialen Verhältniſſe , die vor allem durch die

Kinderzahl bedingt wird, nicht berückſichtigen. Hier ſollte nach Möglich

keit ausgleichenddie Wohlfahrtseinrichtung eintreten, die auch, wo ſie

allen zu gute kommt, doch den Bedürftigeren beſonders zum Vorteil ge
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reicht. Von dieſem Geſichtspunkt aus ſchuf Alfred Strupp lange vor der

ſozialen Gefeßgebung Kranken- und Penſionskaſſen, ſorgte für Werks

wohnungen und errichtete eine fonſumanſtalt. Welchen Wert er auf

dieſe Betätigung legte, zeigt eine Stelle des von ihm im Jahre 1872

verfaßten Generalregulativš, an der es heißt : „ Um den Arbeitern und

Beamten des Verbandes tunlichſt Erleichterung zu gewähren , wird die

Firm. fortfahren, Familienwohnungen zu bauen, sonſumanſtalten für

Nahrungsmittelund Kleidungsſtücke, Menagen, Sparkaſſen und andere

derartige Einrichtungen halten. Ein beſonderer Gegenſtand der Sorge

wird es ſein, Anſtalten für die Erziehung und den Unterricht der Kinder

zu errichten, und den Erwachſenen die Gelegenheit zur Belehrung, Fort

bildungund Unterhaltung zu bieten . Durch Errichtung von Strankens

kaſſen , Unterſtüßungs- und Penſionskaſſen, Strankenhäuſern und Be

wahranſtalten ſollen , ſoweit dies irgend erreichbar iſt, die dem Verbande

Angehörigen für die Fälle der Krankheit, der Invalidität und für ihr

Alter von der Sorge um die eigene Exiſtenz und die ihrer Angehörigen

geſchüßt werden ; auch wird die Firma beſtrebt ſein , die aus der Ers

füllung der Wehrpflicht den Familien unter Umſtänden erwachſenden

Sorgen mit ihnen zu teilen und dieſelben ihnen tragen helfen. Daneben

kann aber nicht dringend genug empfohlen werden , daß jeder dem Ver

bande Angehörende einer Lebensverſicherungsanſtalt beitrete. Die Firma

wird allzeit bereit ſein , ſolche Lebensverſicherung unter den möglichſt

günſtigen Bedingungen zu vermitteln ."

Dieſen Richtlinien ſind Alfred Strupp's Nachfolger treu geblieben, und

es iſt ein Syſtem von Wohlfahrtseinrichtungen entſtanden, welches auf

mannigfachen Gebieten das Wohl der zum Verbande' gehörigen Familien

zu fördern geeignet iſt.

An erſter Stelle ſei die Wohnungsfürſorge genannt. Sie nahm ihren

Anfang in der ſechziger Jahren , blickt alſo heute auf eine faſt 60 -jährige

Entwickelung zurück.

Entſprechend der Zunahme der Arbeiterzahl wurde die Zahl der Werks- :

wohnungen ſchrittweiſe vermehrt ; ſie betrug auf der Gußſtahlfabrik:

Davon

insgeſamt
5 und

2 räumig 3räumig 4räumig

1) 2) 3)
mehrräumig

4)

1. Juli 1890 3 528 1 826 1 210 290 202

1914 6 526 1 432 2 777 1 607 710

1915 7 049 1 373 2 976 1 906 794

1916 7 881 1 368 3 258 2 299 956

1917 8 706 1 311 3 530 2 727 1 138

1918 8 879 1 174 3 538 2 936 1 231

1919 9 218 1 145 3 646 3098 1 329

Zurückgegangen von rund 50Prozent auf rund 12 Prozent

2) Geſtiegen 34 40

3) 8 34

4) 6 15

Die Verwaltung bemüht ſich , die Wohndichte in den zwei- und drei

räumigen Wohnungen auf ein möglichſt günſtiges Maß zurückzuführen .

Die zweiräumigen Wohnungen ſtammen alle aus der älteren Zeit, in

der neueren Zeit, d . h . ſeit 1890, werden ſolche nicht mehr gebaut. Ihre

Zahl wird durch Abbruch und Zuſammenlegung zu größeren Wohnungen

ſtetigverringert. Ein Bild dieſer Beſtrebungen ergibt ſich aus folgen
den Tabellen :

am

H II

m 11

NI n

I
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Wohndichte in den 2räumigen Wohnungen

Jahr

2 räumige Wohnungen

= % der
belegt mit einer durchſchnitt

Arbeiterwohitungen lichen Kopfzahl für jede

Wohnnng

im ganzen

3,561914

1915

1916

1917

1918

1919

1432

1373

1368

1311

1174

1145

22,2

19,7

17,5

15,1

13,3

12,6

feine Aufnahme

3,52

Wohnbichte in den zräumigen Wohnungen

Jahr

3 räumige Wohnungen

belegt mit einer durchſchnitt

Urbeiterwohnungen
lichen Kopfzahl für jede

Wohnung

im ganzen
= % der

4,891914

1915

1916

1917

1918

1919

2777

2976

3258

3530

3538

3646

43,0

42,7

41,0

40,9

40,7

40,0

keine Aufnahme

4,61

Wohndichte in den 4 räumigen Wohnungen

Jahr

4 räumige Wohnungen

belegt mit einer durchſchnitte

Arbeiterwohnungen
lichen Kopfzahl für jede

Wohuung

= % der
im ganzen

6,291914

1915

1916

1917

1918

1919

1607

1906

2299

2727

2936

3098

24,9

27,4

29,2

31,3

33,1

34,0

keine Aufnahme

6,00

Bei der Vergebung der Wohnungen wird auf die Unterbringung der

kinderreichen Familien tunlichſt Bedacht genommen . Wird eine Wohnung
infolge Anwachſens der Familie zu klein, ſo wird dem Mieter nach

Möglichkeit einegeräumigere Wohnung angewieſen .

Wenn die Wohndichte in den Werkswohnungen troß dieſer Fürſorge

für die kinderreichen Familien im Laufe der Zeit ſo weſentlich verbeſſert

werden konnte , ſo war dies nur dadurch möglich, daß die Zahl der

Wohnungen, insbeſondere der mehrräumigen, fortgeſegt erheblich vers

mehrt wurde . Die Mietfäße ſind unter den ortsüblichen.

Áuf das wirtſchaftliche Moment beſchränken ſich Abſicht und Einfluß

der Kruppſchen Wohnungsfürſorge keineswegs, jittliche und kulturelle
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Erziehungswerte ſpielen eine erhebliche Rolle bei ihr. Die erſteren wer

den durch den Ausſchluß des Koſtgängerweſens und durch eine ſtraffe

Wohnungsaufſicht gewährleiſtet; eine den moderneren Anſchauungen ents

ſprechende Wohnungskultur findet namentlich bei den neueren Kolonien

durch die Anlage der Wohnungen volle Berückſichtigung. Der Erfolg
tritt in dem geſunden Familienleben zu Tage, durch welches ſich die

Strurpſchen Kolonien im allgemeinen auszeichnen .

Einer geordneten Wirtſchaftsführung dient die Konſumanſtalt; ſie

fou den Berksangehörigen das zum Lebensunterhalt Erforderliche in

guter , unverfälſchter und preiswerter Ware verſchaffen. Es wird -

um dem Borgweſen entgegen zu wirken , nur gegen bar verkauft,

in der Preisgeſtaltung wird ſo verfahren, daß die zum notwendigen

Lebensbedarf gehörigen Waren verhältnismäßig billiger abgegeben wer

den als die weniger notwendigen . Die Überſchüſſe werden in Form

eines Rabatts alljährlich an die Kunden verteilt.

Zum Sparen gibt die Spareinrichtung Gelegenheit, in der die Ein

Tagen mit 5 Prozent verzinſt werden und die durch alljährliche Prämien

verloſung den Sparbetrieb zu fördern ſucht. Ein Lebensverſicherungs

verein erleichtert die wirtſchaftliche Sicherſtellung der Familie im To

desfalle des Ernährers.

Die Familiengründung wird dem Kruppſchen Werksangehörigen durch

die von der Firma finanziierte und unter ihrer Aufſicht geführte „Haus

gerät 6. m . b . $." erleichtert. Der Verkauf von Mobiliar an die

Urbeiter und Angeſtellten durch dieſe Geſellſchaft geſchieht meiſt auf

Abzahlung, aber unter Bedingungen, die die Intereſſen des Käufers

wahren : auf gutes Material, beſte Verarbeitung und zweckmäßige Ge

ſtaltung der Möbel wird beſonderer Wert gelegt.

Sehr ausgedehnt iſt in der Aruppſchen Gemeinſchaft die Kranken

fürforge. Neben der Strankenkaſſe, die ihre Mitglieder erheblich beſſer

ſtellt, als die geſeßlichen Leiſtungen betragen, beſtehen mehrere Stiftun

gen, die in beſonderen Notfällen Beihilfen zum Hausgeld oder zu den

Koſten der Krankenhaus- und Erholungshauspflege der Familienange

hörigen gewähren . An Anſtalten für die Werksangehörigen und ihre

Familienmitglieder ſind ein Krankenhaus, verſchiedene Erholungshäuſer

für Refcnvaleszenten und Erholungsbedürftige, eine Heilbadeanſtalt, eine

Zahnklinik und eine Entbindungsanſtalt vorhanden . Die Zahnklinik

wurde im Jahre 1903 eröffnet, jie ſteht unter der Leitung eines be

kannten Fachmannes, dem noch weitere wiſſenſchaftliche Hilfskräfte

zur Verfügung ſtehen, und iſt auf das beſte den modernen Únforderungen

entſprechend ausgeſtaltet; ihre Inanſpruchnahme iſt von Fahr zu fahr

gewachſen ; im Jahre 1920 zählte ſie 46 860 Beſucher. BeſondereEr

wähnung verdient aber an dieſer Stelle die Entbindungsanſtalt ,,Arnold

haus für Wöchnerinnen.“ Sie iſt 1912 eröffnet worden und kann nach

ihrer Erweiterung im Jahre 1916 bis zu 50. Wöchnerinnen aufnehmen ;

ſie liegt in ruhiger geſunder Lage und iſt muſterhaft eingerichtet und

ausgeſtattet, die ärztliche Leitung hat ein Spezialarzt, die Vorſteherin

iſt eine geprüfte Hebamme. Der Segen, der von dieſer Anſtalt ausgeht,

iſt gerade in der gegenwärtigen Zeit ſehr groß. Seit ihrem Beſtehen

haben 7502 Kinder in ihr das Licht der Welt erblickt, im leßten Jahr

allein gegen 1000.

Der Erziehung der Jugend dienen eine große Lehrlingswerkſtatt (in

erſter Linie werden die Söhne von Werkšangehörigen als Lehrlinge

eingeſtellt und für die Mädchen eine Handarbeitsſchule und eine Haušs

haltungsſchule. Ein Stipendienfonds erleichtert den Beſuch von Fach

( chulen . In beſchränktem Umfange werden auch Schulgeldbeihilfenzum
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Beſuch der ſtädtiſchen verkürzten Realſchule gewährt, die begabten Volkss

ſchülern die Grundlagen zu einer gehobenen Laufbahn im Handwerk

oder Gewerbe gibt.

Die bisher aufgeführten Wohlfahrtseinrichtungen ſind im allgemeinen

alen Werksangehörigen zugänglich, nur bei wenigen , wie bei der In

anſpruchnahme der Stiftungen erfolgt eine Berückſichtigung der wirt

Ichaftlichen Verhältniſſe. Grundſäßlich iſt das der Fall auf dem Ge

biete der allgemeinen Fürſorge für Hilfsbedürftige, welches heute unter

den ungünſtigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen eine große Bedeutung

gerade für die kinderreichen Familien, gewonnen hat. Šeit jeher hat

die Familie Krupp und die Firma eine offene Hand für die in wirt

ſchaftliche Not geratenen Werksangehörigen gehabt und ihnen aus ver

ſchiedenen dazu beſtimmten Fonds ſo ausgiebig wie möglich geholfen .

Bis zum Kriege war es die Regel, die Hilfe in barem Gelde als Beihilfe

oder Vorſchuß zu gewähren, im Laufe des Krieges trat aber mehr und

mehr an Stelle der baren eine fachliche Unterſtüßung , die namentlich,

was Wäſche und Kleidung anbetrifft, ' bei weitem wirkſamer iſt. Es

wurde mit der Zeit ein Wohlfahrtslager angelegt, aus dem die Hilfs

bedürftigen das, was ihnen mangelt, entweder unentgeltlich oder zu

den Selbſtkoſten zugewieſen erhalten . Hierdurch ſind aber bare Unter

ſtüßungen oder Vorſchüſſe nicht ausgeſchloſſen ; es wird je nach Lage des

Faïes in der einen oder anderen Weiſe oder in beiden geholfen ; die

Prüfung der einzelnen Fälle geſchieht an Ort und Stelle durch Für

ſorgerinnen . Die Fürſorgerinnen beſchränken ſich aber nicht auf die

Ermittelung des Notſtandes und Vermittelung wirtſchaftlicher Hilfe,

fie wchen auch ſonſt durch Rat und Tat zu helfen und nehmen ſolche

Familien, bei denen der Notſtand etwa infolge von längerer Krankheit

oder von geringem Verdienſt bei großer finderzahl Sauernd iſt, in

pflegeriſche Behandlung; derartige Familien werden von den Fürfor

gerinnert auch ohne beſonderen Åntrag aufgeſucht. Bei Erkrankungder

Hausmutter werden Hauspflegerinnen geſtellt, die, ſolange die Frau

daran behindert iſt, den Haushalt verwalten ; wenn es nötig iſt, ž. B.

beim Tod der Mutter werden die Kinder vorübergehend ineinem der

beiden Kruppſchen Kinderheime untergebracht.

Beſondere Beachtung wird franken und erholungsbedürftigen Itindern

gewidmet.Es beſtehen zur Zeit drei Kindererholungsheime mit zú

ſammen 185 Betten ; in einem der Heime iſt eine Skrophuloſenabteilung

für Kinder mit durchſchnittlich 24 Patienten. Zwei Krankenpflegerinnen

ſind ambulant in der Pflege kränklicher Kinder in den Familien tätig.

Es mag auffallen , daß von Kindergärten und Kinderhorten der Firma

Krupp bisher nicht die Rede iſt; in der Tat hat man früher jeder Zeit

von ſolchen Einrichtungen abgeſehen, weil die Struppſchen Mütter durch

Erwerbstätigkeit nicht gehindert,wohl in der Lage waren,ſich ſelbſt

um ihre Kinder zu kümmern. Für trosdem auftretende Bedürfniſſe

nach Kinderpflege außerhalb des Elternhauſes genügten die vorhandenen

Einrichtungen der Gemeinden , auf deren Unterſtüßung man ſich be

ſchränkte. Als während des Krieges viele Frauen in der Fabrik Be

ſchäftigung fanden , wurden auch einige Stindergärten und Kinderhorte

eingerichtet, deren Betrieb aber, da ſie lediglich als friegseinrichtungen

gedacht waren und da die Frauenarbeit faſt vollſtändig wieder in Forts

fall kam , gleichfalls wiedereingeſtellt wurde.

Die Wohlfahrtspflege des Arbeitgebers hat ſchon immer manche übel

wolende fritik über ſich ergehen laſſen müſſen. Dieſe fritit und das

ihr zugrunde liegende Mißtrauen iſt geeignet, ihre Tozial-erzieheriſche

Wirkung zu beeinträchtigen, und gerade das Emancipationsſtreben des
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Volkes in unſeren Tagen weiſt darauf hin, Wegezu ſuchen, die geeigneter

ſind, dieſe Wirkung zu gewährleiſten. Ein Weg dazu ſcheint gefunden in

der Übertragung der ſozialen Arbeit an Gemeinſchaften derer, für die

ſie beſtimmt iſt und in der Förderung der von ſolchen Gemeinſchaften

getroffenen Einrichtungen durch den Arbeitgeber, alſo in einer mittel

baren Fürſorge. So ſind eine Reihe von Baugenoſſenſchaften Kruppſcher

Werksangehöriger entſtanden, denen die Firma Millionenbeträge für

ihre Bauten, dazu das Bauland und jede ſonſtige Unterſtüßung leiht

und von denen eine beſonders erwähnt ſei, die Genoſſenſchaft „ Heimats

erde" . Sie iſt ein Vorbild für die Anſiedlungen von Induſtriearbeitern

auf dem Lande. Das umfangreiche mit der Wohnung verbundene Gar

tenland gibt der Familie hinreichend Gelegenheit, die durch den Acht

ſtundentag vermehrte Freizeit nukbringend zu verwenden und die Fa

milienglieder mit der körperlich und moraliſch fördernden Gartenarbeit

zu beſchäftigen; es iſt bezeichnend, daß in dieſer Siedlung eine Jugend

pflege nichtangebracht erſcheint, weil die Jugendlichen durch die länd

liche Beſchäftigung voll in Anſpruch genommen ſind und keine Zeit

haben, ſich dem Vereinsleben zu widmen . Eine Spielwieſe, Sportans

lagen, eine Ortsgruppe des gleich zu erwähnenden Bildungsvereins bieten

den Familien dieſer Siedlung immerhin ' Anregung zur Pflege anderer
Intereſſen .

In großem Umfange wird der Gartenbau auch vom Kruppſchen Gar

tenbauverein gepflegt, der auf der Firma gehörigem Gelände an ver

ſchiedenen Stellen des Außengebiets der Stadtetwa 900 Schrebergärten

an ſeine Mitglieder verpachtet hat ; eine Vermehrung um 300 iſt für

die nächſte Zeit vorgeſehen .

Eine ältere Wohlfahrtseinrichtung, die ebenfalls auf dem Grundſaß

der Selbſtverwaltung beruht, iſt der Struppiche Bildungsverein. Der

Verein hat in den 20 Jahren ſeines Beſtehens mit Konzerten, Aufführun

gen, Vorträgen und anderen Veranſtaltungen in manchen Familien ein

Bildungsſtreben geweckt, durch welches ihr Leben bereichert wurde ;

namentlich durch ſeine Ortsgruppen, die auch die nachbarſchaftliche Ges

meinſchaft pflegen , gelingt es ihm , die rein kulturellen Ziele den Familien

näher zu bringen und ſie mit ſozialen zu verbinden .

Beſonders iſt das aber der Fall bei einer Bewegung, die ſeit zwei

Jahren mitder Gründung von ſogenannten „ þausvätervereinigungen "

in Fluß gekommen iſt. Auch hier ſei eine als Beiſpiel erwähnt: ſie

beſteht in einer zwar nicht rein Struppichen, aber doch in der Hauptſache

von Kruppianern bewohnten ſtädtiſchen Siedelung. Dieſe Siedelung iſt
nur für kinderreiche Familien beſtimmt und gibt ihren Angehörigen,

wenn auch nicht in dem Umfange wie Heimaterde, Gelegenheit zum

Gartenbau. Hier, wo ſich wegen der vielen Kinder die ungünſtigen Zeit

verhältniſſe beſonders bemerkbar machen, ſchloſſen ſich eine Anzahl Haus

väter zu einer Vereinigung zuſammen, um die ſeelenzermürbenden Eins

flüſſe der täglichen Sorgen gemeinſam zu bekämpfen. Dieſe Vereinigung ,

die ſich denNamen gab „ ðausvätervereinigung " und der ſich mit der

Zeit aúe Koloniebewohner mit geringen Ausnahmen anſchloſſen , ſtellte

ſich durch die Saßungen folgende Aufgaben : Pflege nachbarſchaftlicher

Geſinnung. Pflege des kulturellen Lebens und der gemeinſamen wirt

ſchaftlichen Intereſſen . Es iſt verſtändlich, daß die legtgenannten zunächſt

das ſtärkſte Intereſſe in Anſpruch nahmen, beſtehend in der Vertretung

der Mieterangelegenheiten, in gemeinſamer Beſchaffung von Startoffeln,

Obſt, Saatgut, Garten- und anderem Bedarf. Von größter Bedeutung

iſt aber die Betätigung auf ſozial-ethiſchem Gebiete. Shm diente die

erſte Veranſtaltung der Vereinigung: Ausflüge der Kinder unter Lei
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tung einiger Hausväter in den großen Ferien . Überhaupt bildete

und bildet die Jugendpflege und Jugenderziehung den Hauptinhalt

der ſozialen Beſtrebungen der Mitglieder; für die Jugendlichen be

ſtehen mehrere nach Alter und Geſchlecht getrennte Zirkel. Erſt all

mählich erwachte das Verſtändnis dafür, daß auch die Erwachſenen ,

namentlich die Frauen, der Erziehung bedürfen ; zu Anregungen in

dieſer Beziehung geben die regelmäßigen Monatsverſammlungen der

Nachbarſchaft Gelegenheit. Auch die Arbeitsſtunde für ýausmütter, in

der die Frauen unter ſachkundiger Leitung ihre Bekleidungs- und Wäſche

ſtücke ausbeſſern, auch Neues anfertigen, dient der Selbſterziehung; durch

dieſe Pflege des eigenen Beſißes wirð das Gefühl der Verantwortung für

ihit geſtärkt. Von ſozialer Bedeutung iſt ferner die Unterſtübung der

Mitgliederfamilien bei Sterbefällen , ſie erfolgt nach alljährlich feſtge

legten Säßen , die Beiträge werden jedesmal durch eine Ümlagé, deren

Beträge gleichfalls für das Jahr feſtgelegt ſind , eingezogen. Ein Schlich

tungsausſchuß entfaltet in der Beilegung nachbarlicher Streitigkeiten

eine ſegensreiche Tätigkeit . Bisher litten die ſozialen Aufgaben der

Vereinigung ſtark unter dem Mangel an eigenen Gemeinſchaftsräumen.

Mit großer Freude wurde es daher begrüßt, als die Firma Krupp

eine Barade koſtenlos überwies. In gemeinſamer Arbeit wurde ſie

abgebrochen und innerhalb der Siedlung auſgeſtellt. Der neue Gemein

ſchaftsraum ſoll den beſtehenden Einrichtungen dienen und die Schaf

fung neuer ermöglichen ; u. a. wird an eine Baſtelſtube gedacht, in der

Gelegenheit zur Inſtandſeßung beſchädigten Hausrats gegeben werden

ſoll. Auch der Betrieb eines Kindergartens iſt in Ausſicht genommen ,

ein Spielplaß vor der Barade iſt dazu ſchon vorgeſehen .

Derartige Nachbarſchaftsgilden haben ſich ſchon mehrere innerhalb

dec Kruppichen Werksgemeinſchaft gebildet, nicht nach einem Schema,

ſondern dem in der Siedelung herrſchenden Geiſt und den zunächſt

empfundenen ſozialen Bedürfniſſen entſprechend. Gemeinſam iſt ihnen

alen das Ziel, ihre Mitglieder zu ſozialer Geſinnung und Betätigung

anzuregen . Von großem Werte iſt dabei die fördernde Beteiligung

der Firma. Und das nicht allein aus materiellen Gründen ; das Intereſſe

des Arbeitgebersan der ſozialen Selbſthilfe der Werksangehörigen ver

ſpricht für die Pflege der Werksgemeinſchaft von gleicher Bedeutung zu

werden , wie ſeine unmittelbare Förderung des Arbeiterwohls.

Das Bewußtſein der Zugehörigkeit zu dem großen und bedeutenden

Wirtſchaftskörper hat aber ſtets einen über das materielle hinausreichen

den günſtigen Einfluß auf die Familien der Aruppianer gehabt. In

ihnen iſt das Streben lebendig , ſich von den Bindungen des proletari

ſchen Lebens frei zu machen, und daß dies vielen gelungen iſt, zeigt

in erſter Linie der in vielen ordentlichen Aruppichen Familien zu be

obachtende ſoziale Aufſtieg von einer Generation zur anderen, vom

Hilfsarbeiter zum Facharbeiter und weiter zum Werkmeiſter, inittleren

Ångeſtellten und ſo fort. Dieſe Entwicklung iſt unverkennbar in zahl

reichen Familien, die ſchon in der dritten oder ſogar vierten Generation

dem Werke angehören ; ſie gibt nicht nur dem Werk einen feſten Stamm

feiner beſten Mitarbeiter, ſondern beweiſt auch, daß dieſe Familien

trop der dauernden induſtriellen Tätigkeit innerlich geſund geblieben

ſind und ſich eine wertvolle, zu höherer kulturellen Entwickelung fort

ſchreitende Tradition geſchaffen haben.

LLLE
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Einige wirtſchaftliche Forderungen der Raffenhygiene

zum Wohl der Familie

Von Dr. Friß teng, Privatdozent für Hygiene an der Univerſität

München

,, Die Ehe ſteht als Grundlage des Familienlebens und der Erhaltung

und Vermehrung der Nation unter dem beſonderen Schuße der Ver

faſſung. Sie beruht auf der Gleichberechtigung der beiden Geſchlechter.

Die Reinhaltung, Geſundung und ſoziale Förderung der Familie iſt

Aufgabe des Staates und der Gemeinde. Kinderreiche Familien haben

Anſpruch auf ausgleichende Fürſorge." So heißt es im Artikel 119
der Weimarer Verfaſſung von 1919.

Wie ſteht es nun mit der praktiſchen Durchführung dieſer beherzigens.

werten Grundſäße im gegenwärtigen Staate ? Von der Eriſtenz des

Staates merkt der ruhige Staatsbürger vor allem bei der Einhebung

der Steuern etwas. Wie die Ehe in den Steuerbeſtimmungen vom

24. März 1921 berückſichtigt wird, möge an einem Beiſpiel gezeigt wer

den. Wenn ein Mann mit 20000 Mark Einkommen eine Frau mit

einein Einkommen von ebenfalls 20 000 Mark heiratet, ſo müſjen beide

zuſammen ein Einkommen von 40 000 Mark verſteuern und 6110 Mark

Einkommenſteuer zahlen. Wenn beide dagegen ledig bleiben, ſo haben •

ſie 2 x 20 000 Mart zu verſteuern und nur 3760 Markzuzahlen. Wir

haben alſo eine beſondere Eheſteuer, die in dieſem Falle 2350 Mark

beträgt. Das wird man als „ Schuß“ der Ehe nicht gerade bezeichnen

können. Die gegenwärtige politiſche Entwicklung" treibt vielmehr auf

eine Auflöſung der Ehe und Familie hin. Man ſieht einen Fortſchritt

darin , daß uneheliche Mütter und finder den ehelichen rechtlich mehr

und mehr gleichgeſtellt werden . Wenn dagegen die Ehe rechtlich un

günſtiger geſtellt iſt als ein ungebundenes Verhältnis, wie das in unſerer

Šteuergeſeßgebung tatſächlich der Fall iſt, ſo ſcheint man keinen Rück

( chritt darin zu ſehen . Ich ſage aber, daß dieſe Entwicklung " zur Auf

löſung der Ehe und Familie führt. Denn wenn die Ehe rechtlich und

wirtſchaftlich dem ungebundenen Verhältnis nicht einmal mehr gleich,

ſondern ungünſtiger geſtellt wird, ſo iſt die unentrinnbare Folge, daß

die Ehe ſchließlich alseine läſtige und wirtſchaftlich nachteilige Formali

tät überhaupt beiſeite gelaſſen wird, mag ſie zunächſt auch noch eine

Zeitlang alsſittliche überlieferung aus einer organiſcher denkenden Ver

gangenheit von den Wohlgeſinnten beibehalten werden .

Auch dem in der Verfaſſung aufgeſtellten Grundſaß der „ Gleichbes

rechtigung der beiden Geſchlechter “ entſpricht es natürlich ganz und gar

nicht, wenn das Einkommen der Frau bei der Steuerveranlagung ein

fach dem des Mannes hinzugerechnet wird . Auch in dieſer Beziehung

iſt die beſtehende Steuergeſeßgebung alſo verfaſſungswidrig .

Wie ſteht es denn nun gegenwärtig um die „ ausgleichende Fürſorge"

für die kinderreichen Familien, welche in der Weimarer Verfaſſung ver

ſprochen iſt ? In den Einkommenſtufen unter 24 000 Mart wird für

jedes minderjährige sind der Betrag von 180 Mark von der Steuer

abgezogen. Das mag ganz gut gemeint ſein, iſt aber gleichwohl gänz

lich unzulänglich. Es iſt nämlich nicht abzuſehen, warum gerade bei
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Einkommen von mehr als 24 000 Mark die Kinderloſen und Jungge

ſellen ein beſonderes Privileg genießen ſollen . Bei einem Einkommen

von 40 000 Mark zahlt ein Junggeſelle 6250 Mark Steuer, ein kinder

loſes Ehepaar 6110 Mark, ein Ehepaar mit 4 tindern 5630 Mark. Das

iſt kein gerechtes Verhältnis; denn nach Deckung der unvermeidlichen

Ausgaben für den Lebensunterhalt bleibt einer ſolchen Familie natür

lich ein ſehr viel geringeres ,, freies “. Einkommen als den Kinderloſen

und den Junggeſellen. In höheren Einkommensſtufen wird dieſes Miß

verhältnis immer größer. Die Weisheit unſerer Steuerpolitiker ſcheint

zu meinen , daß in den Einkommensſtufen über 24 000 Mark ein , tinders

privileg“ nicht mehr gerechtfertigt ſei. Ich frage dagegen : Iſt denn in

den höheren Einkommensſtufen etwa ein Junggeſellen-, ein Ronkubinats

und ein Sterilitätsprivileg gerechtfertigt ?? Unſere Steuergeſekgebung

drängt die wohlhabenderen Ehepaare geradezu zur Geburtenverhütung

und damit zum Ausſterben der Familien. Die unvermeidliche "raſſen

biologiſche Folge iſt eine Abnahme der wirtſchaftlichen Begabung und

Tüchtigkeit der Bevölkerung.

Wie kann man denn derartigen ganz offenbaren Ungerechtigkeiten der

Steuergeſeßgebung nun abhelfen ? Sehr einfach : Jedes Einkommen

muß in ſo vielen gleichen Teilen veranlagt werden , als

Familienmitglieder davon leben müſſen. Dann würde ein

Ehepaar mit 4 Kindern bei 40 000 Mark Einkommen z . B. mit 6 x 6666

Mark veranlagt werden und 3276 Mark ſtatt 5630 Mart zu zahlen haben .

Dann würde auch ein Ehepaar nur ebenſoviel Steuer wie ein in einem

ungebundenen Verhältnis lebendes Paar zahlen . Dann erſt würde also

die Benachteiligung der Ehe und Familie ausgeglichen ſein ; von einem

beſonderen ,,Schuß wäre noch gar keine Rede. Die Steuerberanlagung

der Familien nach ihrer Kopfzahl iſt alſo nur eine Mindeſt forde

rung, welche nicht nur aus raſſenhygieniſchen Rücjichten, ſondern auch

aus Gründen einfacher individualiſtiſcher ,,Gerechtigkeit " aufgeſtellt wer

den muß. Durch Nachlaß einer ſchematiſch gleichen Summe von der

Steuer, wie es gegenwärtig geſchieht, kann nie und nimmer ein gerechter

Ausgleich zugunſten der finderreichen Familien erzielt werden .

In ganz beſonderem Maße familienzerſtörend wirkt die beſtehende

Erbſchaftsgeſeßgebung. Im Jahre 1919 hat man unter dem Namen

von ,,Steuern" Konfiskationsgeſeße für Todesfälle eingeführt, welche

ganz dazu angetan ſind, den Grundbeſiß in wenigen Jahrzehnten in

die Hände von Schiebern, Wucherern und Ausländern zu bringen. Das

iſt unſern Bauern in ſeiner ganzen Ungeheuerlichkeit nur noch nicht

zum Bewußtſein gekommen . Wenn jene „ Entwicklung “ abgewandt werden

fod, iſt es aber nötig, daß das recht bald geſchieht. Die Wirkung der

Erbgeſeße von 1919 möge daher ebenfalls an einem Beiſpiel gezeigtwers

den . Angenommen, eine Familie beſige ein mittelgroßes Landgut, wel

ches eine Viertelmillion Goldmark wert iſt; das entſpricht heute etwa

5 Millionen Mark in Papier ; und nach Papiermark werden ja alle Ab

gaben berechnet. Wenn nun der Familienvater ſtirbt, ſo wird nach den

Gefeßen von 1919 die Annahme gemacht, daß die überlebende Mutter

die Hälfte des Vermögens erbe . Die Gütergemeinſchaft in der Ehe wird
alſo nicht anerkannt , sondern die Witwe muß einen ſehr beträchtlichen

Teil des Vermögens (etwa ein Viertel) abgeben . Das Gut muß alſo

mit einer entſprechend hohen Hypothek belaſtet werden, wenn es über

haupt gehalten werden kann. Stirbt nun auch die Mutter, ſo ipird ein
weiterer ſehr großer Teil des Familienvermögens konfisziert. Für die

Kinder bleibt nur etwa die Hälfte des Vermögens übrig. Und zwar bleibt

in dem Fale, daß mehrere Kinder vorhanden ſind, dieſen nur wenig
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mehr, als wenn nur einein oder zwei Kinder vorhanden ſind (bei

einem ftinde ca. 49 Prozent, bei dreien ca. 56 Prozent). In ſehr vielen

Fällen wird damit die Familie von Haus und þof vertrieben werden ,

und wenn nicht in der erſten, ſo doch in der zweiten Generation . Die

Güter aber kommen auf dieſe Weiſe in die Hände von Ausländern und

von reich gewordenen Leuten, die weder für die Landwirtſchaft noch für

die „ Erhaltung und Vermehrung der Nation “ beſonders geeignet ſein

dürften.Die bodenſtändigen ländlichen Familien dagegen, welche bisher

den tüchtigſten Nachwuchs des Vorfes geſtellt haben, iverden aus dem

Leben der Raſſe ausgeſchaltet. Daher droht von der unorganiſchen Erb

geſeßgebung unſerer Raſſe und damit auch unſerer Kultur ein furcht

bares Verhängnis.

Zur Abwendung dieſes Verhängniſſes iſt zu fordern : 1. Familien

von drei und mehr findern müſſen von jeder Erbabgabe

frei bleiben. 2. A uch im Erbrecht muß die Gütergemein

i dhaft zwiſchen Ehegatten anerkannt werden . Der Tod eines

Ehegatten darf alſo nicht zum Anlaß genommen werden , dem andern

einen Teil des Vermögens zu konfiszieren .

Wir kaffenhygieniker ſind vor der Revolution für eine Änderung des

Erbrechtes in dem Sinne eingetreten, daß beim Vorhandenſein von nur

einem oder zwei Kindern beträchtliche Teile des Erbes an den Staat

fallen ſollten. Das halten wir für nötig, weil andernfalls die Rückſicht

auf die Erbteilung für die Ehepaare eine ſchwere Verſuchung zum Zwei

und Einkinderſyſtem darſtellt und die beſißenden Familien dem Aus

ſterben zutreibt. Dieſe unſere Forderung fand aus naheliegenden Grün

den in den Kreiſen der Beſißenden und Gebildeten ſehr wenig Anklang ;

man empfand ſie geradezu als ſozialiſtiſch , was ſie bis zu einem ge

wiſſen Grade natürlich auch war, wenn auch nicht im Sinne des Gleich

heitsſozialismus, ſondern eines organiſchen Sozialismus, der dem Leben

der Raſſe dient. Durch die revolutionäre Geſeßgebung iſt jene unſere

Forderung nun überholt worden. Man hat nichtnur das Erbrecht von

einem oder zwei Kindern ſtark beſchnitten , ſondern auch das von meh

reren Kindern faſt ebenſoſehr. Und das iſt unorganiſch und familien

zerſtörend. Es kommt gerade darauf an, daß beim Vorhandenſein von

3 und mehr Kindern keine Beſchränkung des Erbrechts ſtattfindet, wenn

wir die Reform des Erbrechts in den Dienſtder Familienerhaltung und

damit der Kaſſenzukunft ſtellen wollen . Unſere Forderung der Freilaſ

ſungvon drei und mehr Kindern von allen Erbabgaben wird heute ver

mutlich von gewiſſer Seite als „ kapitaliſtiſch “ hingeſtellt werden , ob

wohl ſie genau auf dasſelbe hinausläuft, was uns vor wenigen Jahren

noch als „ ſozialiſtiſch" abgelehnt wurde. Wir dürfen uns durch das

Geſchrei egoiſtiſch intereſſierter Gruppen nicht irremachen laſſen . Wenn

bei drei und mehr Kindern keine Erbabgaben erhoben werden, wohl

aber bei einem und zweien ſehr beträchtliche, ſo fällt damit eine weſent

liche Verſuchung zur übermäßigen Kleinhaltung der Familien weg;

und das kommt unmittelbar der Tüchtigkeit der Raſſe zugute . Aber auch

vom Standpunkte individualiſtiſcher „ Gerechtigkeit" - obwohl uns dieſer

nicht der leßte Wertmaßſtab iſt - dürfte es als gerecht erſcheinen , wenn

im Sinne unſerer Reform 3 und 4 finder nicht viel weniger erben

ſollen als 1 oder 2 finder bei der gleichen Vermögenslage der Eltern .

Die Erbabgabe bei einem oder zwei Kindern ſoll man alſo beſtehen laſſen .

Im Jahre 1919 hatte zwar unſer Papiergeld noch einen viel höheren

Goldwert als heute. Die Erbabgaben waren alſo eigentlich gar nicht ſo

hoch gedacht, als ſie infolge der fortſchreitenden Entwertung unſeres

Papiergeldes wegen der progreſſiven Säße automatiſch geworden ſind .
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Man ſollte daher bei zwei Kindern vielleicht nur die halbe Erbabgabe
wie bei einem erheben . Drei und mehr Kinder aber müſſen von jeder

Erbabgabe frei bleiben .

Wir fordern die Anerkennung der Ehe und Familie

vor dem Gefeß !

Selbſthilfe und die Bünde der Kinderreichen

Von Gottfried Stoffers

Geſchäftsführer der Vereinigung für Familienwohl, Düſſeldorf .

Vorſtand und Verwaltungsrat der Vereinigung haben bon Anfang an
den Binden der finderreichen einen lebhaften Anteil genommen.

als die erſten Nachrichten über das Entſtehen dieſer Bünde uns erreichten ,
haben wir erfreut aufgemerkt. Es war uns immer gegen den Strich

geweſen, daß die Kinderreichen nur Objekt unſeres Wirtens ſein ſollten.

Als Subjekt, als organiſierte, tätige Körperſchaft, dachten wir, würden

die Kinderreichen viel erfolgreicher auftreten . Wenn eine Störperſchaft

von Vätern und Müttern, von denen jeder einzelne ſeit vielen Jahren
die Aufgaben kinderreicher Eltern zu erfüllen geſet' hat, an die Ver

waltung der Regierung, die Parlamente, die öffentlichkeit ſelbſt heran
tritt, ihre Not ſchildert und Abhilfe verlangt, dann muß das eine noch

größere Wirkung erzielen, als wenn Körperſchaften, die ſich das Wohl
der Kinderreichen als Arbeitsgebiet gewählt haben, ſolche Schritte tun .

Aus dieſem Gedanken heraus war der Vorſißende unſerer Vereinigung,

Herr Präſident Dr. fruſe, ſofort bereit, mit unſeren Mitteln die Werbung

für die Bünde der Kinderreichen tatkräftig zu unterſtüßen . Er war der

Meinung, daß, wenn erſt in jeder Stadt und in jedem ländlichen Bezirk

Deutſchlands ein Bund der Kinderreichen beſtände, wenn alle dieſe Bünde

in einer ſtarken Organiſation verbunden wären, dann würde die Sache,

um deretwillen er die Vereinigung für Familienwohl ins Leben gerufen

hat, ſchneller und tiefer geſunde Fortſchritte machen, als wenn noch ſo

einflußreiche Stellen für die finderreichen ſich verwendeten.

über Entſtehen und Ziel der Bünde der finderreichen das Folgende :

Sie ſind ausgegangen von Artikel 119 der Reichsverfaſſung, der eine

ausgleichende Berückſichtigung der Kinderreichen verſpricht. Die Tatſache,

daß die Reichsverfaſſung dieſes große Verịprechen getan hat, zeigt einer

ſeits, daß die grundlegende Bedeutung der finderreichen Fumilie für

Staat und Geſellſchaft anerkannt wird, andererſeits, daß das bisherige

ſoziale Wirken für dieſe Familien ſeitens des Staates , der Gemeinden

und privaten Organiſationen nicht den erhofften Erfolg gehabt hat. Ein

voller Erfolg kann auch nur dann erreicht werden , wenn die Kinder

reichen ſelbſt als ferntruppe in den Kampf für ihre eigene Sache ein

treten . Dieſer entſcheidende Schritt iſt vor 2 Jahren in Frankfurt am

Main getan worden. Dort ſchloſſen ſich Familien mit mindeſtens vier

Kindern zu einem Bund der Kinderreichen zuſammen. Im vorigen Jahre

folgten : Köln , Duisburg und andere kleinere Orte . Im Januar 1921

ipurden die beſtehenden Bünde zu einem Reichsverband mit dem Sißin

Köln zuſammengefaßt. Seitdem breitete ſich der Verband, tatkräftig

unterſtüßt durch unſere Vereinigung, ſtändig aus, ſo daß er heute 28

Bünde zählt. Eine zielbewußte Werbearbeit wird in Kürze ganz Deutſch

( and zu umfaſſen ſuchen. Der Gedanke der Bünde hat überall begeiſterte

Aufnahme gefunden . Auch ein Preßorgan hat der Bund ſich geſchaffen ;

es heißt „ Der finderreiche“, und die erſte Nummer iſt fürzlich erſchienen.
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Im beſonderen haben ſich am 23. Oktober die Ortsbünde der finder

reichen in Mittel- und Oſtdeutſchland mit dem Vorort Berlin zu einer

eigenen Einheit zuſammengeſchloſſen - unbeſchadet jedoch der Tätig
keit des Geſamtverbandes, wie es ausdrücklich in der Niederſchrift, die

über die Sißung berichtet, mitgeteilt wird. Es kann kein Zweifel ſein ,

daß die harmoniſche Zuſammenfügung aller Bünde im Reichsverbände

einer voúkommenen Einheit mit gewaltiger Wirkkraft zuſtrebt.

Was wollen nun dieſe Bünde der Kinderreichen ? Vor allen Dingen ſind

ſie politiſch neutral und fragen auch nicht nach der Zugehörigkeit zu

einer beſtimmten religiöſen Gemeinſchaft.Das iſt eine ihrer Lebens

bedingungen. Ihr Grundgedanke iſt: Selbſthilfe aus größter Not. Als

eine ſtartë Macht wollen ſie durch ihren Verband Einfluß gewinnen auf

die Geſekgebung: Für gerechte Steuern, die überall auf Familie und

Kinderzahl Rüdſicht nehmen , für ein Daſeinsminimum , für raſche und

ausreichende Hilfe und Rettung aus dem Wohnungselend, unter dem in

dieſen Zeiten die Kinderreichen ganz ſchrecklich leiden . Hier haben Son

derausſchüſſe eine zielbewußte Arbeit aufgenommen. Die Ortsbünde

befaſſen ſich mehr mit den augenblidlichen Bedürfniſſen ihrer Mitglieder.

Dabei iſt es aber im allgemeinenausgeſchloſſen, daß ſie ſich zu Konſum-,

Wohnungs-, Unterſtüßungs- und Wohltätigkeitseinrichtungen ausgeſtalten .

Wohl foden ſie ſich aller dieſer Organiſationen bei der Erfüllung ihrer

Aufgaben bedienen . Neben den materiellen Aufgaben haben die Bünde

ideale Ziele. Sie ſollen überall für die Familie eintreten. Aus Siechtum

und Niedergang muß die Familie wieder zum Mittelpunkt des Volkss

lebens gemachtwerden. Sie müſſen den Kampf aufnehmen für die för

perliche und ſeeliſche Erhaltung des Sindes und gegen die Beſchmußung

der Kinderſeele: Hier müſſen die Kinderreichen in der Front ſtehen.

Der Schaß , den ſie im tinderreichtum beſiben, legt ihnen die heilige

Verpflichtung auf, durch Arbeit an ſich ſelbſt, durch muſterhafte Kinder

erziehung mitzuwirken an der Eroberung des Königsreichs Familie .

Zur Wertung der Qualität des Kindes

von Dr. Hermann Mudermann

Wie wir früher ſchon ausführten, wäre es eine Verkennung der Natur

zuſammenhänge, wollte man den Kinderſegen ohne weiteres an der Zahl

ber finder meſſen . Der entſcheidende Geſichtspunkt iſt ohne Zweifel

die naturentſprechende Verbindung von Zahl und Qualität, wie

ſie die unbedingte Treue zu den Lebensgefeßen ergibt. Im beſonderen

fanit nicht genug betont werden , daß dieſe Treue nicht nur in der

menſchenwürdigen Geſtaltung der Ehe zum Wohl der Familie zum Aus

druck kommt, ſondern, daß vor allem auch der Gedanke der Verant

wortung für das kommende Geſchlecht die Eheſchließung ſelber entſchei
dend beherrſcht.

1. Traurige Belege über die außerordentliche Gefährdung der Qua

lität unſeres Volkes enthält die wertvolle Schrift ,,Das Geſundheits

weſen des Preußiſchen Staates in den Jahren 1914 bis 1918“ ,

die im Auftrage des Herrn Miniſters für Volkswohlfahrt in der Medizi

nalabteilung bearbeitet wurde (154 S. Gr. 8 °Berlin 1921). Es ſeien hier

einige Beiſpiele über Tuberkuloſe und Geſchlechtskrankheiten

ausdem Abſchnitt „ übertragbare Krankheiten “ wiedergegeben.
Im Jahre 1918 betrug die Zahl der Sterbefälle an Tuberkuloje

nach den ſtandesamtlichen Meldungen 97581, während die jährliche Zif
fer der Vorkriegszeit 60000 kaum je überſchritt. Ein þauptgrund für
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die maßloſeZunahme dieſer Seuche iſt die Nahrungsmittelnot. Das zeigt

Ž. B. die ſprunghafte Zunahme nach dem ſchlimmen Winter 1916/17,

den man auch wohl den Kohlenrübenwinter genannt hat. Es iſtdies dar

aus erſichtlich, daß die Sterblichkeit in den Großſtädten und Induſtries

zentren am Ende des Krieges vereinzelt bis auf das fünffache von

1914 geſtiegen iſt, während ſie in den meiſten ländlichen Bezirken nur

wenig, ſtellenweiſe gar nicht, zugenommen hat. Einen weiteren Grund

für das raſche Umſichgreifen der Seuche jieht die Medizinalabteilung

darin , daß, angelockt durch die hohen Löhne, auch ſchwächlichere Per

jonen trot unzureichender Ernährung ihre Arbeitsfähigkeit bis zum

äußerſten anſpannten und dann das erworbene Geld dazu benußten,

um ſich den gefährlichſten Genüſſen hinzugeben . Verhängnisvoll wirkten

überdies die wachſende Wohnungsnot, der Mangel an Heizmaterial und

die zunehmende Unſauberkeit in den Straßen und Verkehrsmitteln. Ends

lich ſei nicht zu unterſchäßen , wie ſehr die Anſteckungsmöglichkeit durch

den Einfluß jener vermehrt wurde, die ungeheilt in die Heimat zurücks

kehrten. Ich füge hinzu , daß die Behauptung, die man zuweilen mit

dem Zurückgehen der Sterblichkeitsziffern begründet, als ob die Seuche

ſelbſtbereits wieder im Rückgang begriffen ſei ,durchaus irrig iſt. Zumal

die Kinder leiden furchtbar, wie viele Einzelaufnahmen vergleiche

Ž . B. die Flugſchrift der Frankfurter Zeitung „ Deutſche Not“, Tat

fachen mit Bemerkungen von Dr. Robert Drill (Berliner Kinder,

aus verſchiedenen deutſchen Gauen , Hamburg) beweiſen . Hier ſei nur

ein Beiſpiel angeführt, das ich der Vermittlung der Stadtverwaltung von

Breslau verdanke. Danach ergab die leşte ſchulärztliche Unterſuchung
folgendes Geſamtreſultat : Von 58053 Volksſchulkindern Breslaus ſind

837 gut genährt , 21 757 minder unterernährt, 28 937 unterernährt, 4 790

ſtark unterernährt, 1732 fränklich , tuberkulós, rachitiſch. Von 1236 Hilfs

ſchülern ſind nur 8 gut genährt. Sämtliche Kinder ſind von beamteten
Schulärzten unterſuchtworden !

2. überaus traurig ſind ſodann die Berichte über das Unheil der Ge

(chlechtskrankheiten. Der Bericht der Medizinalabteilung ſagt hier

über ungefähr folgendes : Nach den übereinſtimmenden Urteilen aŭer Be

richterſtatter haben die Geſchlechtskrankheiten beſonders in den größeren

Städten in geradezu erſchreckendem Maße zugenommen und ſind bis

in die entlegendſten Dörfer des Landes vorgedrungen , wo ſie bis dahin

faſt unbekannt waren . Hauptausgangspunkte waren militäriſch belegte

Orte, wo die Krankheiten in nie geſehenem Umfange zunahmen. Hier

haben ſich Mädchen , Witwen und Ehefrauen der zügelloſen Unzucht hin=

gegeben , wurden angeſteckt und trugen die Anſteckungskeime weiter. Nicht

ſelten wurden ſogar der heimkehrende Familienvater von der eigenen

Gattin angeſteckt ! Der politiſche Umſturz und die überſtürzte Demobil

machung hatten zur Folge, daß viele kranke Krieger ungeheilt in die

Heimat zurückkehrten.

In Ergänzung dieſer allgemeinen Feſtſtellungen bietet Dr. Karl Seute

mann , der Direktor des Statiſtiſchen Amtes der Stadt Hannover im

Archiv für Soziale Hygiene und Demographie (3. Heft des

laufenden Bandes , 13. Sept. 1921) eine ziffernmäßige Überſicht über

die Ausbreitung der Entartungsſeuchen in dieſer Großſtadt Ende 1919,

die auf möglichſt vollſtändigen Unterlagen beruht. Danach wurden vom

20. Nov. bis 14. Dez. 1913 in Hannover 1987 Männer und 587 Frauen

wegen Geſchlechtskrankheiten behandelt . In der Zeit vom 15. Nov. bis.

14. Dez. 1919 betrug die Zahl der Männer 1938, die der Frauen 949,

wobei zu bedenken iſt, daß die Zahl der Männer im Alter von über

15 bis 50 Jahren erheblich geringer geworden iſt, während die Zahl
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der Frauen zunahm. Beſonders wurden die Frauen von der Syphilis

ergriffen. Was das Alter der Erkrankten angeht, ſo liegt der Höhe

punkt der Erkrankungsziffer bei den Männern im Alter von 25 bis

30 Jahren , bei den Frauen im Alter von 21—25 Jahren. Im Alter

von 15—21 Jahren haben wir verhältnismäßig viel mehr ſyphilitiſche

Mädchen als ſyphilitiſche Männer. Bei den 27 ſyphilitiſchen Kindern

unter 15 Jahren handelt es ſich faſt ausſchließlich um angeborene Sy

philis . Die Šahres erkrankungsziffer berechnet Seutemann bei 101 439

lebenden Männern im Alter von 15-60 Jahren auf 4664 ( = 4,69% ) und

bei 118380 Frauen im gleichen Alter auf 1617 ( =1,37%). Die Frage ,

wie groß auf Grundlageder Zahlen von 1919 die Wahrſcheinlichkeit der

Erkrankungsfälle für je 100 Männer oder Frauen auf dem Wege von

15--50 Jahren ſei , wird dahin beantwortet, daß man für die Männer

176, für die Frauen 47 annehmen müſſe. Auf die Frage endlich, der

wievielte Mann im Alter von 15-50 Jahren, der einem in der Groß

ſtadt begegnet, ſyphilitiſch ſei, erhält man die ſchreckliche Antwort,

daß wohl jeder fünftean Syphilis krank geweſen oder noch krank ſei,

d . h . von 86 867' am 8. Okt. 1919 überlebenden Männern 17273 !

Åbſchließend ſchreibt Seutemann das ſehr beherzigenswerte Wort:

Troß aller gewaltigen hygieniſchen Verbeſſerungen gerade in den großen

Städten, welcher Verzehran leiblicher und ſeeliſcher Geſundheit! Solche

Statiſtiken laſſen auf den erſten Blick ... die phyſiſche Laſt nur um jo

drückender und unentrinnbarer erſcheinen , weil ſie eben einſeitig nur

das Phyſiſche betonen. Aber das ſtatiſtiſche Denken ... führt doch dar

über hinaus. Wenn ſchon der Wirklichkeitsſinn die unauflösliche Ver

kettung von Maſſenwirkungen mit Maſſenurſachen niemals verkennen

darf, ſo ſind doch dieſe Maſſenurſachen ſozial wandelbar...

Wenn die Menſchen, und beſonders die Städter im Augenblick auch

verlernt zu haben ſcheinen, wie wirtſchaftlich, ſo auch ſeeliſch zu ſparen,

weil ſie keine deutlichen Ziele ſehen ; wenn ſie auch allabendlich ab

geſtumpft der wirkſamſten Gegenaufklärung in den Stätten der Ope

retten- und Groteskenkultur ausgeſeßt ſind, ſo muß doch ſchließlich aus

der grenzenloſen geiſtigen Verarmung ſelbſt allmählich das brennende

Verlangen herauswachſen, wieder ſeeliſche Stapitalien anzulegen ;

es muß ſich wieder mehr Empfänglichkeit zeigen , der Stimme der

Ehrfurcht vor den großen ſeeliſchen Gewalten im Ver

hältnis der Geſchlechter Gehör zu geben ." Man habe in den

Siedlungen der Induſtriegebiete Menſchenmaſſen ohne Verkehrshemmung

zuſammengeballt. Doch daran habe man viel weniger gedacht, wie man

ben eigentlichen Trägern dieſer neuen Kultur in den dichten Häuſer

gruppen geiſtigen Ausgleich und ſeeliſche Entſpannungbieten
fönne. Wenn einmal das Licht induſtrieller Hochkonjunktur zu verflackern

droht, dann ſehen wir erſt ſo recht, wie hungrig und ſeelenlos

uns das verzerrte Siedlungsgewand anſtarrt ..."

3. Die furchtbaren Tatſachen gemahnen uns bei aller Wertung der

kinderreichen Familie der Qualität des Kindes gewiſſenhafte Beachtung

zu ſchenken. Sonſt kann es ſein , daß der finderſegen ,ausdem ein neues

Volk erblühen ſollte, eine Quelle des Siechtums wird. Denn aus den

Ehen entarteter Menſchen, die keine Verantwortung für das kommende

Geſchlecht beſchwert, werden mehr oder weniger entartete Kinder er

wachſen , wenn nicht überhaupt, wieſehr oft bei den Geſchlechtskranken ,

die Werdeſtätte des Lebens ſelber heillos verödet und zur "Grabſtätte

wird .

Ein neues Werk von großem praktiſchen Wert, daß die Tatſachen zur

Löſung des Qualitätsproblems zuverläſſig zuſammenfaßt und aus
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deutet, verdanken wir den drei Vererbungsforſchern Erwin Bauer ,

Eugen Fiſcher und Friß Lenz. Bis jeßi liegt der erſte Band vor;

der den Titel trägt ,,MenſchlicheErblichkeitslehre 306 S. Gr. 80

München 1921, Š.F. Lehmanns Verlag, geh . M. 50.- ). Wir werden

nicht verfehlen in anderem Zuſammenhang auf dieſes grundlegende und

wegweiſende Buch zurückzukommen, ſobald der nahezu vollendete zweite

Banderſchienen iſt . Wir werden dann auch das reiche und kritiſche Werk

von Werner Hermann Siemens „ Einführung in die allge

meine Konſtitutions- und Vererbungspathologie" (229 S.

Gr. 80 , Berlin 1921, Julius Springer), das vor adem den Bedürfniſſen

des forſchenden Arztes dienen will , näher würdigen.

Eine wirkliche Sicherung der Qualität des Kindes iſt unmöglich, ohne

die Grundgedanken der Vererbungswiſſenſchaft auf die Gründung und

Geſtaltung der Familie anzuwenden. Das mag für das Einzelweſen mit

großen Opfern verbunden ſein , und ſeßt die Erziehung zum ſelbſtloſen

Opferjinn für das Gemeinwohl voraus . Aber auch dieſe neuen Werke

beſtätigen, was nie genug betont werden kann, daß nur die voll .

endete Treue zu den Lebensgefeßen , die dem Begriff der natur

treuen Normalfamilie eigen iſt, jene Formel darſtellt, die die vollendete

Wertung des Kindes zum Ausdruck bringt und das Problem der Stinder

zahl und Kinderqualität, das in Wirklichkeit nur ein einziges iſt,

voukommen löſt.

Dieſe Formel iſt zugleich der Grundgedanke dieſer Zeitſchrift, die

mit dem nächſten Heft den zweiten Band beginnt, um allen, die den

Wiederaufbau unſeres Volkes auf den zuverläſſigen Grundlagen der

Lebensgeſeße erſtreben und die Verpflichtung, die das Gewiſſen ung

auferlegt, ehrlich anerkennen, Wegweiſer und Wegbereiter zu ſein
die Vermehrung von Einſicht und helfender Liebe verbindend .

:

Druck von Oscar Brandſtetter in Leipzig
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Um das Leben

der Ungeborenen

Von Hermann Muckermann
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Zweite vermehrte Auflage. 6. - 10. Tausend. ( 80 Seiten )

Serengeteget
in einer Sißung des Vereins für Familienwohl am 9. September wurde die durchdie bekannten
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M

th

erörtert und beſchloſſen, das hierbei erörterte Referat in erweiterter Form als gemeinverſtändliche

Aufklärungsſchrift zu veröffentlichen. Mit erſtaunlicher Raſchheit iſt als Ergebnis dieſes Beſchluſſes

die vorliegende Schrift erſchienen. Sie hat den Jeſuitenpater Mudermann zum Verfaſſer, der ſich

durch eine Reihe von wertvollen Arbeiten auf dem Gebiete der Sozialbiologie bereits einen Namen

gewonnen hat. Es braucht kaum darauf hingewieſen zu werden , daß die Schrift fich energiſch gegen

jede Freigabe des teimenden Lebens wendet, und daß (firafrechtlich ) alle Indikationen der Abtreis

bung verworfen werden, mit Ausnahme der unmittelbaren Lebensgefährdung der Mutter. Mit dieſer

Stellungnahme dürften auch alle biologiſch geſchulten Politiker einverſtanden ſein. Beſonders

hervorgehoben zu werden verdient indes die Darſtellung, die ſich frei von jeder Übertreibung hält,

aber den Sachverhalt ſo klar begründet, daß eine ſtarte Überzeugungskraft von den Ausführungen

ausgeht. Unterſtüßt wird die Wirkung durch den niemals aufdringlichen Unterton eines tiefen

fittlichen Ernſtes. Der Schrift iſt eine große Verbreitung zu wünſchen .

(Dr. Chriſtian, von der Zentralſtelle für Boltstohlfahrt,

in der Zeitſchrift der Zentralſtelle ,, Concordia " .)

Wine ausgezeichnete Schrift, in der der Berfaffer die erträhnten ſozialbem . Anträge unter Aufwand

eines großen wiſſenſchaftlichen Materials aus Statiſtik und Naturwiſſenſdaft einer geradezu

vernichtenden Kritit unterzieht. (Der Sag.)

Die F a milie

Schriftenreihe für das Volt, herausgegeben im Auftrag der Vereinigungen für Familienhilfe

von Hermann M u cf erman n

Soeben find erſchienen :

Die naturtreue Normalfamilie
Erſtes bis dreißigſtes Sauſend. M. 1.50

Die Mutter und ihr Wiegenkind
Erſtes bis dreißigſtes Sauſend. M. 1.50
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Deutſchlands Wiedergeburt
von Medizinalrat Dr. Joſef Graßl

M. 16.- , geb. M. 20.

In dieſem Buche beweiſt ein Naturphiloſoph im beſten Wortſinn, ein bayeriſcher Landarzt

vonaltem Schrot und Korn, die in der Neuzeit leider faſt ausgeſtorben ſind, daß die naturwiſſens

ſchaftliche Erattheit nicht die mindeſte Einbuße zu erfahren braucht, wenn ein Arzt von reicher

Menſchen und Lebenserfahrung politiſches, ſociales und kulturelles Leben unſerer Sage philoſophiſch

betrachtet und dabei auf feſtem wiſſenſchaftlichen Boden ſteht. Uusgehend von den Grundlagen

des antiken und modernen Staates verfolgt er Entwicklung und Naturanlagen desdeutſchen Voltes

und ſeine politiſche und ſoziale Eigenart voneinſt und jeßt, umdann die Grundlagen des Bolts:

geſundheitslebens und eine Reihe wichtiger Einzelfragen (Serualhygiene und sethit, Säuglingsſchus

und pflege, Shehygiene, Wohnungspolitit, Stellung derFrau imWirtſchaftsleben uſw.) gründlich

ju beleuchten und als Schlußlapitelreine Meinung über die „ Uusſicht für die Zukunft" Darzulegen .

Mag der Verfaſſer, der ſeine perſönlichen Anſchauungen mit großer Entſchiedenheit vertritt und
auch manch träftigesWörtleinin ſeiner Polemit ſpricht, in demund jenem Widerſpruch finden , ſo

muß doch jeder unbefangene Leſer ſeine Freude an ſolcher deutſcher Kernnatur haben; ber ärztliche

Leſer möge ſich ihrer Doppelt freuen .", ( Ärztl. Rundſchau, München .)

,.... Die erſten 13 Auffäße beſchäftigen ſich hauptſächlich mit ſocial philoſophiſchen und geitpolitis

ſchen Erörterungen und geſchichtlich kritiſchen Rüdbliden. In den weiteren 15 Abſchnitten führt vor

allem der Arzt,Sozial- und Raſſenhygieniter das Wortund bemüht ſich , die grundlegende Rolle

klarzulegen, die der Che, der Vollmutterſchaft (Stillpflicht!), der Neugeſtaltung des Familien- und

Frauenlebens für die Wiedergeburt Deutſchlands zufällt, an die der Verfaffer zuverſichlich glaubt.

Was der Verfaſſer vorzubringen hat, ſind keine Alltagsphraſen und Alltagsgedanken . Er ſtellt ſich

ſelbſt als einen Außenſeiter der Lebenss und Kulturauffaſſung vor und tft gewähnt, aufGrund

ſeiner reichenErfahrungen und Beobachtungen als Arztundſtaatlicher Geſundheitsbeamter ſichſein

eigenes Urteil zu bilden, dem er dann auch, als echter Altbaner, offenen und ungeſchminkten Uus.

drud gibt. Die Grundgedanken des Ganzen, die beſonders ſchön auch im 24. Abſchnitt: ,, £öſungss

verſuch " zum Ausdrud kommen, ſind : Wir ſind trant. Die Krankheit hat den ganzen Körper er:

faßt: den Gottesglauben ,die Familienpflege, die ſozialen, geſchlechtlichen , Eigentumsbeziehungen.

Die Krankheit iſt keine örtlich beſchränkte, ſondern allgemeine, ins ganze Bluteingedrungene. Die

ſtarkenFiebererſcheinungen , der außerordentlich ſchwere Krieg nämlich und die ſchwere revolutionäre

Umwälzung, deuten einerſeits auf die Schwere der Krankheit, anderſeits auf die Kraftder Konſtitus

tion . Und die Konſtitution des deutſchen Voltes erſcheint dem Verfaſſer im Kerne geſund. Die

Rüdtehr zum GeregeMoſes' – denzehn Geboten – durch die Lehre Chriſti gilt dem Verfaſſer als

Vorbedingung der Geſundung der Menſchheit und ſpeztett der Deutſchen. Dies wird nun hier in

prächtiger Weiſe entwidelt. Das Buch als Ganzes iſt eine außerordentlich beachteuswerte Gabe; nicht für

jedermann, wohl aber für ernſte, gebildete, nachdenklicheMännerund Frauen, die an der Wiedergeburt

unſeres deutſchen Vaterlandes mitarbeiten wollen. ( Dr. med. H. Moeſer in ,,Caritas ", Freiburg.)

M utter ! M utter !

ein präotigee Ⓡu AmLebensquell ficheisenerjebang

Erhalte Dir die Seela Deines Kindes rein ! Erhalte Dir reine Liebe ! Dein Kind wid die Wahrheit wiſſen ,

rage Du ſie ihm. Laß nicht durch trübe Duellen Dein Glüd zerſtört werden .
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